Morgen: Ausgabe. 
eg ea | 20 N 
In Poſen außer in der > 9 des e 
ü eich 7 Hamburg, Leipzig, München 
i 6. 9. Alrici & Co Stettin, Stuttgart, Wien: 
5 Breiteſtraße 14 bei 6. $. Baube & Ca., 
; Haa ſenſtein & Yagler, 
in Gneſen bei Ah. Spindler, © Rudolph Moffe. 
in Grätz bei L. Streifand, © In Berkn, Dresden, Görlß 
in Meſeritz bei Ph. Matthias. Aeunundachtzigſter Jahrgang. beim „Invalidendank“ 


Sonnabend, 11. März: 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich für die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


- 

Anferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 


1882. 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer biz 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Griechiſchen vorausſetzt, ein Nachexamen im Griechi⸗ 
chen und zwar an der Univerſität zu verlangen. 

„Unſere Behörde, ſagte Dr. Steinbart, wird nicht verkennen, daß 

gerade in der Forderung 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt das Gute, wo ſie eines zweiten Examens an der Konkurrenz 


es findet. Sie brachte geſtern an ihrer Spitze die wohlwollende | anitalt, vor Gymnaſfal lehrern, der Hauptimpuls für die Real⸗ 
Betrachtung eines Warſchauer Blattes, des „Kuryer Warſchawski“, ſchulagitation liegt; fie iſt eine von Neuem ſich wieder⸗ 
über des Fürſten Bismarck Tabaksmonopolprojekt. olende Demüthigung. Arbeit ſoll unſeren jungen Leuten 


nicht erſpart bleiben, und wenn ſie für gewiſſe Studien Griechiſch 
wiſſen müſſen, ſo ſollen ſie es lernen. Aber iſt es nicht ein für 
Schüler, Lehrer und Eltern betrübender Zuſtand, wenn treffliche 
Realſchulabiturienten von Gymnaſium zu Gymnaſium betteln gehen 
müſſen, um als Hospitanten aufgenommen zu werden, wenn fie ſich 
(wofür ich 8 Beiſpiele geben könnte) dabei noch ziemlich rückſichts⸗ 
loſer Behandlung ausſetzen müſſen?“ 3 

Es wird die Aufgabe des Abgeordnetenhauſes fein, darauf 
u dringen, daß gleichzeitig mit der Reviſion des Lehrplans 
zür berechtigte Beſchwerden Abhülfe geſchaffen wird. 


Da die „Nordd. Allg. Ztg.“ kein Wort aus ihrem Eigenen hin⸗ 
zufügt, ſo muß man wohl annehmen, daß ſie die Anſchauungen 
der polniſchen Zeitung für zutreffend hält. 

Daß in dem Artikel der Liberalismus als ſchlechtweg oppo⸗ 
ſitionell gegenüber der Fürſorge des Reichskanzler für die arbei⸗ 
tende Klaſſe dargeſtellt wird, iſt weder neu noch intereſſant. 

Dagegen verlohnt es ſich, zwei Zugeſtändniſſe zu regiſtriren, 
die, wenngleich ſie dem Gedanken nach ebenfalls nicht neu ſind, 
wegen des Ortes, an dem ſie veröffentlicht werden, doch eine ge⸗ 
wiſſe Bedeutung haben. 

Das eine iſt dieſes, daß Fürſt Bismarck den ihm per⸗ 
ſönlich unſympathiſchen Ausgleich mit Rom herbei⸗ 
führen wolle, um das Zentrum für die Unterſtützung ſeiner 
wirthſchaftlichen Reformprojekte im Reichstage zu gewinnen, der 
Projekte, die ihm allein geeignet ſcheinen, die drohende Gefahr 
der ſozialen Stürme von Deutſchland abzuwenden. Zu dieſen 
Projekten gehört an erſter Stelle das Tabaksmonopol, in zweiter 
Linie die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung der Arbeiter. 

Der günſtige Eindruck, welchen dieſe Reformen unzweifelhaft 
auf die Arbeiterbevölkerung machen müßten, ſoll ihm dann mit 
der Zeit die Unterſtützung auch dieſer Elemente zuführen, und 
da ſie die Mehrheit der Wähler ausmachen, ſo hofft er ſpäterhin 
eine Volksvertretung zu erhalten, welche ihm überhaupt ihr Ver⸗ 
trauen ſchenkt, denn — dies iſt das zweite Zugeſtändniß — zur 
Durchführung feiner vielen Reformprojekte bedarf Fürſt Bismarckeines 
Parlaments, welches ihm unbedingt gefügig ſein muß. 
Fürſt Bismarck kann ſeine Miſſion nur erfüllen, wenn das Par⸗ 
lament zunächſt völlig auf jede Selbſtändigkeit verzichtet und ſich 
damit einverſtanden erklärt, vorläufig nur ein Dekorationsſtück 


zu ſein. 
0 p 


Na 
N igejeße preiszugeben, 

jedes Ausgleichs mit Rom — vorausgeſetzt, daß dieſes ihm 
durch Votirung des Monopols und der anderen Reformprojekte, 
durch welche die Arbeiter gewonnen werden ſollen, ein unbedingt 
gefügiges Parlament herſtellen hilft. Dieſe Aufklärung kommt 
zur rechten Zeit, wo im Reiche über die Einführung des Monopols 
und im Landtage über die kirchenpolitiſche Vorlage verhandelt wird. 
Herr Windthorſt und Gen. find alſo avertirt: Ohne Mo⸗ 
nopol kein „Ausgleich mit Rom“. 

Dies einfache Programm leidet indeſſen trotz ſeiner gewin⸗ 
nenden Klarheit an zwei bedenklich dunkeln Punkten. Einmal 
daran, daß noch keineswegs feſtſteht, welchen Preis Rom zu 
fordern gedenkt, und ob Fürſt Bismarck ihn bezahlen kann; 
ſodann daran, daß das Mittel zur ſicheren Beſchaffung einer 
„unbedingt gefügigen“ Reichstagsmehrheit doch noch 
nicht gefunden iſt. Etwaigen auf das Zentrum in dieſer Rich⸗ 
tung geſetzten Hoffnungen würden zum mindeſten die bairiſchen 
Mitglieder deſſelben eine herbe Enttäuſchung bereiten. 


Donutſchland. 

+ Berlin, 9. März. Das Zentrum wird bekanntlich un⸗ 
abhängig von der kirchenpolitiſchen Regierungsvorlage zwei An⸗ 
träge einbringen, deren einer die Strafloſigkeit des 
Meſſeleſens und Sakramentſpendens, der 
andere die e des Sperrgeſetzes verlangt. 
Beide Anträge enthalten bekannte Forderungen, insbeſondere hat 
der erſtere ſchon einmal im Abgeordnetenhauſe zu eingehenden Ver⸗ 
handlungen geführt; dem zweiten wohnt eine prinzipielle Bedeu⸗ 
tung überhaupt kaum bei. Neben der Hauptaktion geht damit 
eine zweite kirchenpolitiſche Aktion einher, und während jene nur 
durch das Zuſammenwirken von Konſervativen und Zentrum ge⸗ 
lingen kann, werden bei dem Antrag auf Straflosigkeit des 
Meſſeleſens die Mitwirkenden theilweiſe ganz andere ſein. Es 
iſt hier offenbar auf einen Theil der Liberalen abgeſehen. Man 
erinnert ſich, daß, als der Abgeordnete Windthorſt dieſen Antrag 
zum erſtenmal ſtellte, ein kleiner Theil der Fortſchrittspartei dem⸗ 
ſelben zuſtimmte. Das neueſte fortſchrittliche kirchenpolitiſche 
Programm läßt es noch einigermaßen zweifelhaft, wie ſich die 
Partei jetzt zu dem Antrag ſtellen wird. Wenn man mit der 
Wendung, der Staat jolle ih um die rein kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten nicht kümmern, ſondern nur da eingreifen, wo ſtaatliche 

und rechtliche Beziehungen in Frage kommen, alle Schwierigkeiten 

beſeitigt zu haben glaubt, ſo muß man offenbar dem neuen An⸗ 
trag Windthorſt zuſtimmen; Meſſeleſen und Sakramenteſpenden 
ſind gewiß innere kirchliche Angelegenheiten. Allein es wird ſich 
gleich bei dieſer erſten praktiſchen Probe zeigen, wohin man mit 
Proklamirung jenes Grundſatzes kommt. Man würde thatſäch⸗ 
lich den weſentlichſten Inhalt der pfarramtlichen Thätigkeit als 
eine den Staat nichts angehende Sache erklären und damit die 
Grundlagen der Maigeſetzgebung ernſtlich antaſten, wie es nur 
immer in den Wünſchen und Anſprüchen der Ultramontanen 
liegen kann. Man darf auf die Haltung der Parteien zu dieſem 
Antrag geſpannt ſein. 

— Seitens des Bureaus des Abgeordnetenhauſes 
iſt nun ein Plan für deſſen Geſchäftsthätigkeit vorgelegt worden. 
Darnach würde ſich das Haus am Sonnabend den 1. April 
vertagen und am 17. April ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. 
Bis zum 1. April incl. ſollen erledigt werden die reſtirenden 
Etats in zweiter Leſung, als da ſind die Etats des Handels⸗ 
miniſteriums, der direkten und indirekten Steuern, der allge⸗ 
meinen Finanzverwaltung, des Kultusminiſteriums, für 
deſſen Berathung vier Tage gerechnet werden —, der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, und die dritte Leſung des Etats, mit welcher erſt 
Ende März würde abgeſchloſſen werden können. Ferner ſollen 
bis zum 1. April noch erledigt werden: in dritter Berathung 
die Vorlagen wegen der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, der 
Landgüterordnung für Weſtfalen in zweiter und die Vorlage 
wegen Ankaufs der Berlin⸗Anhalter Bahn in erſter Leſung. Nach dieſer 
Aufſtellung wird angenommen, daß alsdann das noch vorhandene 
Penſum vom 17. April bis zum 18. Mai, dem Himmelfahrts⸗ 
tage, wird aufgearbeitet werden können. Es werden dann durch⸗ 
zuberathen ſein die Kreisordnung für Hannover, die Kirchenvor⸗ 
lage, für welche die Tage des 22. bis 25. April in Ausſicht 
genommen ſind, die Vorlagen über den Landeseiſenbahnrath, die 
Sekundärbahnen, die beiden Penſionsgeſetze, die Hundeſteuer, die 
Verlegung des Packhofs, und hat man auch die erſte Leſung 
des noch zu erwartenden Verwendungsgeſetzes in die Berechnung 
einbegriffen. 

— Offiziös wird heute wieder einmal betreffs der Früh⸗ 
jahrsſeſſion des Reichstages erklärt, es ſeien „Be⸗ 
ſchlüſſe nach dieſer Richtung bisher nicht gefaßt, und Niemand 
könne bis jetzt jagen, wofür die Bundesregierungen einerſeits 
2 die preußiſche Staatsregierung andererſeits ſich entſcheiden 
werden.“ 

— Betreffs der Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
Regierung und der römiſchen Kurie ſchreibt die „Poſt“: 

„Die Nachricht, daß ſeit Annahme des Antrages Windthorſt im 
Reichstage ein ungünſtiger Umſchlag in der Stimmung der 
Kurie eingetreten ſei, iſt nach neueren uwe inen Infor⸗ 
mationen nicht ganz richtig. Die Stimmung im Vatikan iſt 
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[Realgymnaſien.] Den geſetzgebenden Körperſchaften 
iſt eine Reſolution der am 24. Februar in Düſſeldorf verſammelt 
geweſenen Delegirten von Kuratorien der rheiniſch⸗weſtphäliſchen 
Realſchulen I. Ordnung und vollberechtigten höheren Bürger⸗ 
ſchulen zugegangen, welche ſich mit der in Ausſicht genommenen 
Aenderung des Lehrplans der oberen Klaſſen 
der Realſchulen L Ordnung einverſtanden erklärt, „in 
der Erwartung, daß den Realſchulen nunmehr auch die weiteren 
Berechtigungen nicht vorenthalten werden.“ Der Kultusminifter 
v. Goßler hat ſich bei der Erörterung dieſer Frage in der Budget⸗ 
kommiſſion ſeine Entſchließungen vorbehalten; aber mit Rücdkicht 
auf die Anerkennung, welche die Denkſchrift der Regierung den 
Leiſtungen der Realſchulen I. Ordnung zu Theil werden läßt, 
muß man annehmen, daß es nur noch Opportunitätsbedenken 
ſind, welche die Regierung abhalten, die volle Gleichſtellung der 
Realſchulen I. Ordnung oder, wie dieſelben in Zukunft heißen 
ſollen, der Realgymnaſien mit den übrigen Gymnaſien zuzu⸗ 
geſtehen. In einem Vortrag, den Dr. Steinbart, Direktor der 
Realſchule in Duisburg in der Verſammlung vom 24. Februar 
gehalten hat, ſprach derſelbe die Vermuthung aus, die Regierung 
laſſe ſich von der Beſorgniß beeinfluſſen, daß die Gymnaſien 
die Konkurrenz nicht aushalten würden; fie möge die Ver⸗ 
antwortung nicht dafür übernehmen, ein Inſtitut, das ſich 
trotz erhebl zer Mängel doch in manchen Erfolgen bewährt habe, 
ſchwer zu ſchädigen. Für dieſen Fall aber ſtellt Dr. Steinbart 
das an ſich ſehr beſcheidene Verlangen, daß man ſich damit 
begnüge, von den Realſchulabiturienten, welche ſich ſolchen 
Fächern widmen wollen, deren Studium die Kenntniß des 


allerdings ſeit dem Herbſt weſentlich verändert, 
dieſelbe iſt jetzt nichts weniger als entgegenkommend. 
Der Umſchlag iſt inzwiſchen ſchon vor dem Reichstagsbeſchluſſe erfolgt, 
derſelbe datirt vielmehr von der Anweſenheit der Grafen 
Praſchma und Balleſtrem in Rom ber. Dieſe beiden 
a. des Zentrums, die charakteriſtiſcher Weiſe fih durch Kar⸗ 
dinal Ledochowski bei dem Papſte einführen ließen, haben verſichert. 
das Zentrum ſei aus den Reichstagswahlen als die ſtärkſte, die 
durchſchlagendſte Partei hervorgegangen, der preußiſchen Regierung 
bliebe gar nichts anderes übrig. als nachzugeben, ſofern man nur in 
Rom feſtſtehe. Der Antrag Windthorſt und fein Erfolg hat den Ein⸗ 
druck dieſer Ausführungen ſelbſtverſtändlich nur noch verſtärkt. 

Ein Theil der Konſervativen hat bekanntlich ſ. Z. 
im Reichstag für den Antrag Windthorſt geſtimmt, und Herr 
von Kardorff hielt Namens der Freikonſervativen bei 
dieſer Gelegenheit eine überaus zentrumsfreundliche Rede. 

— Der Handelsminiſter hat den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Elbing auf ein Geſuch um Zulaſſung der 
niederländiſchen Flagge zur Küſtenfracht⸗ 
fahrt in deutſchen Häfen unterm 6. März folgenden 
Beſcheid zugehen laſſen: 

Das Geſuch der Herren Aelteſten vom 3. v. M. um Zulaſſung 
der niederländiſchen Flagge zur Küſtenfrachtfahrt zwiſchen deutſchen 
Häfen iſt mir zugegangen. Das Reichsgeſetz über die Küſtenfrachtfahrt 
vom 22. Mai und die kaiſerliche Verordnung vom 29. Dezember v. F. 
bezwecken den Schutz und die Förderung des deutſchen Schiffsbaues 
und Schifffahrtsbetriebes. Wenn dieſe Gewerbe zur Zeit noch nicht im 
Stande ſein ſollten, ihren Aufgaben überall zu genügen, ſo kann die 
Rückſicht auf die Intereſſen Einzelner, welche hiervon vorübergehend 
berührt werden, keinen Anlaß bieten, einer fremden Macht vertrags⸗ 
mäßig die Betheiligung an der deutſchen Küſtenfrachtfahrt einzuräumen 
und dadurch den Erfolg einer Einrichtung zu beeinträchtigen, welche 
von der Reichsgeſetzgebung im Geſammtintereſſe der Nation getroffen 
worden iſt. In den von den Herren Aelteſten ervorgehobenen beſon⸗ 
deren Verkehrsperhältniſſen der Stadt Elbing iſt ein Grund zu einer 
ſolchen Maßnahme um ſo weniger zu finden, als ſchon jetzt zahlreiche 
Oſtfrieſiſche und Papenburger Schiffe nach ihrer Bauart und ihrem 
Tiefgange ſich zur Verſchiffung von Holz und Nohlen zwiſchen Elbing 
und anderen deutſchen Häfen ebenſo gut wie die niederländiſchen Fahr⸗ 
zeuge eignen dürften. Schiffe, welche in der Ems aufwärts bis Papen⸗ 
burg gelangen können, werden auch den Verkehr mit dem Hafen von 
Elbing zu vermitteln im Stande ſein! Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. von Bismarck. £ 

Die „N. Z.“ bemerkt zu dieſem Erlaß: „Das Schriftſtück 
iſt für die wirthſchaftspolitiſche Auffaſſung, welche gegenwärtig 
innerhalb der Regierung herrſcht, überaus bezeichnend. Man iſt 
doit der Anſicht, daß die deutſchen Gewerbetreibenden aller Art 
dringend der Belehrung darüber bedürfen, was ihnen nützlich iſt, 
und daß die Regierung zu ſolcher Belehrung berufen und befähigt 
ſei. Wenn die oſtfrieſiſchen und ‚ papenburger Rheder ihre 
Schiffe bisher nicht „zwiſchen Elbing und anderen deutſchen 
Häfen“ Küſtenfrachtfahrt treiben ließen, ſo werden ſie, da ſie 
jedenfalls keine Feinde einträglicher Verwerthung ihrer Schiffe ſind, 
ihre guten Gründe dazu gehabt haben, die ſchwerlich durch ein 
miniſterielles Reſkript beſeitigt werden. Wenn die Oſtfrieſen und 
Papenburger ſich den miniſteriellen Nachweis einer neuen Er⸗ 
werbsgelegenheit nicht zu Nutze machen — was ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt — oder zu hohe Preiſe verlangen, ſo wird die ein⸗ 
zige Folge der Ablehnung des Elbinger Geſuchs eine Schädigung 
des Elbinger Handels ſein. Uebrigens hat die Verordnung vom 
29. Dezember v. J. einer Anzahl fremder Staaten die deutſche 
Küſtenfrachtfahrt geſtattet; warum der holländiſchen Flagge nicht, 
darüber hat man, obgleich die Frage alsbald aufgeworfen wurde, 
nichts authentiſches erfahren, und auch das obige Reſkript um⸗ 
geht ſie durch eine Darlegung ſchutzzöllneriſcher Prinzipien.“ 

— In der heutigen Sitzung des Ausſchuſſes des Volks ⸗ 
wirthſchaftsraths wurde über die 88 7-21, den 
e N die kutirt. 

er Referent Herr v. Nathuſtus beantragte eine Reſoluti 
wonach die Regierung dem Tabaksbau gegenüber zur größten. Made 
aufgefordert wird. Herr Krüger ſprach ſein Bedauern darüber 
aus, daß die fo ſehr luftigen Beſtimmungen des Gewichtsſteuer⸗ 
geſetzes, das Zählen der Blätter und das Büſcheln der Stengel 
auch in dieſes Geſetz mit herübergenommen ſeien. Herr Kochann 
age den Unterſtaatsſekretär v. Mayr, wo denn eigentlich die 
2 Millionen Zentner inländiſchen Tabaks blieben und was mit 
den anderen 2 Millionen Zentner geſchehe, da doch der Ent⸗ 
wurf vorſchreibt, daß 5 aus inländiſchem Tabak fabrizirt wer⸗ 
den müßten. Unterſtaatsſekretär v. Mayr verwies auf die in 
Ausſicht ſtehende große Ausfuhr; Elſaß⸗ Lothringen hätte feine 
halbe Ernte an Frankreich verkauft und auch die Pfalz exportire 
ſehr viel Zigarren nach Amerika. Herr Krüger ſchlägt vor, über 
dieſe mee rage des Tabaksbaues auch einige Sachverſtändige aus 
Süddeutſchland zu hören. Von den Herren Kosmack und v. Tiele⸗ 
Winkler liegen Anträge vor, die Anbaubezirke auch auf den Landkreis 
Danzig und den Kreis Strehlen auszudehnen. Unterſtaatsſekretär 
v. Mayr bemerkte, daß nicht ſtreng an den in der Vorlage bezeichneten 
Anbaubezirken feſtgehalten werden ſoll. Er habe gegen den Danziger 
Landkreis keine Bedenken, anders verhalte es ſich mit Strehlen, welches 
55 ee vereinigt werden könne. Die Diskuſſton über die Frage 
auert fort. 

Im Ausſchuß des Volkswirthſchaftsraths haben folgende 16 
Mitglieder für das Tabaksmonopol geſtimmt: 
Geheimer Kommerzienrath Baare, Kommerzienrath Delius, Graf 
Guido von Henckel, Ehrenfried Heſſel, Rittergutsbeſitzer Kiepert, 
Zimmerpolir Kruſzynski, Geheimer Kommerzienrath Meviſſen, 
v. Nathuſtus, Herr vom Rath, Rittergutsbeſitzer v. Riſſelmand, 
Geheimer Kommerzienrath v. Ruffer, Werkmeiſter Spengler, Rit⸗ 
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haben, werden auch nach dieſer 


tergutsbefitzer v. Schenck, Rittergutsbefiger v. Tiele⸗Winkler, 
Tiſchlermeiſter Vorderbrügge, Geheimer Kommerzienrath Wolff. 


zn der Dienſtagsſitzung des Volkswirthſchaftsraths machte Ge⸗ 
heimer Rath Bödiket ausführliche Mittheilungen über die Reſul⸗ 
tate der Unfallftatiftil. In Nachſtehendem laſſen wir nach 
den „B. P. N.“ die genauen Daten folgen. Regierungskommiſſar 
wies darauf hin, daß die Erbebungen ſich bezogen haben auf die vier 
Nonate von Auguft bis November, von denen die beiden erſten in das 
Sommer- die beiden letzten in das Winterhalbjahr fallen, in welchem 
wieder bei Licht gearbeitet werde: alſo vier Monate, welche den Durch⸗ 
ſchnitt der Jahresverhältniſſe darſtellen. Der Statiſtik komme ferner 
zu ſtatten, daß ſie nicht vergangene Verhältniſſe ermittelt habe, ſondern 
daß es ſich um fortlaufende Aufzeichnungen gegenwärtiger Ereigniſſe 
gehandelt habe, um welche die einzelnen Betriebsbeſitzer vorher erſucht 
worden ſeien. Die Geſammtzahl der Betriebsheamten und Arbeiter, 
auf welche die Erhebungen ſich bezogen, beträgt bei 93,554 Betrieben 
1.6 15,253 männliche und 342,295 weibliche, zuſammen 1,957,549 Per⸗ 
fonen. Von dieſen verſtarben in Folge Unfalls 651 männliche und 11 
weibliche, zuſammen 662 Perſonen; dauernd erwerbsunfähig wurden 
22 männliche, 1 weibliche, zuſammen 123, theilweiſe erwerbsunfähig 
410 männliche, 27 weibliche, e 437; im Ganzen alſo 560 Per⸗ 
ſonen; vorübergehend erwerbsunfähig wurden 27,644 männliche, 708 
weibliche, en 28,352. Die Summe aller Unfälle beträgt ſonach 
29,572. Aufs Jahr berechnet, mit 3 multiplifirt, würden dieſe Zahlen 
ergeben 1986 Unfälle mit tödtlichem Aude 1680 mit nachfolgender 
dauernder und 85.056 mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, zufam⸗ 
men alſo 88,722 Unfälle, d. i. auf je 1000 Betriebsbeamte und Arbei⸗ 
45,3 Unfälle. Von der Geſammtzahl der Arbeiter ꝛc. waren 82,5 
Et. männlichen, 17,5 pCt. weiblichen Geſchlechts. Unfälle erlitten 
97,5 pCt. männliche und 25 pCt. weibliche Perſonen. Werden die 
leichteren Unfälle weiter unterſcheiden, und zwar um nicht zu ſehr ins 
Detail zu gehen, ohne weitere Trennung der Geſchlechter, ſo ergeben 
ſich: 16,139 Unfälle mit Erwerbsunfähigkeit von 1—14 Tagen mit 
126,340 Krankentagen, 6532 Unfälle mit Erwerbsunſäbigkeit von 15 
bis 28 Tagen mit 135,706 Krankheitstagen und 5681 Unfälle mit Er⸗ 
werbsunfähigteit von mehr als 28 Tagen mit 287,813 Krankheitstagen, 
zuſammen 549,859 Krankheitstage; aufs Jahr berechnet, ergiebt dies 
85,056 Unfälle mit 1.649.577 Krantheitstagen. Setzt man die Geſammt⸗ 
zahl der Unfälle mit tödtlichem Ausgange und mit folgender dauern⸗ 
der Erwerbsunfähigkeit der Geſammtheit der Unfälle mit folgender 
Erwerbsunfähigkeit gegenüber, fo entfallen auf jene ſchweren Fälle 4.3 
pCt., auf dieſe leichteren 95,7 pt. aller Unfälle. Zu einer Ausſonde⸗ 
rung der Fälle mit folgender Erwerbsunfähigkeit von über 4 bis zu 
13 Wochen iſt das Material nicht geeignet da die Erhebungsperiode 
ſich nur auf 4 Monate beſchränkte, konnte eine Frage hierauf nicht ge⸗ 
richtet werden, weil dadurch der Schätzung ein zu weiter Spielraum 
eröffnet worden wäre. Beinahe die Hälfte aller Todesfälle und Un⸗ 
fälle übertzaupt entfällt auf den Bergbau, das Hütten⸗ und Salinen⸗ 
weſen, während die Zahl der in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeiter 
nicht den vierten Theil der N hi Arbeiter erreicht, auf welche die 
Erhebungen ſich beziehen. Wir haben dort bei 450,440 Arbeitern 307 
Unfälle mit tödtlichem Ausgange, 182 mit dauernder, 12,809 mit vor⸗ 
übergehender Erwerbsunfähigkeit, zuſammen 13,298 Unfälle, wogegen 
die Textilinduſtrie, welche das nächſtgrößte Arbeiterkontingent ſtellt, 
bei 384,278 Arbeitern nur 29 Unfälle mit tödtlichem Ausgang, 50 mit 
dauernder, 1376 mit vorübergehender Maze a alſo im Gan⸗ 
zen 1455 Unfälle aufweiſt; in jenem haben wir 29,5 Unfälle auf je 
1000 Arbeiter, in dieſem nur 3,8 auf je 1900. Wie der e 
kommiſſar hinzufügte, werden die zahlen binnen Kurzem veröffentlicht 
werden, und man wird die Verhäl niſſe nicht nur für das Reich, ſon⸗ 
dern auch für die einzelnen Bun desſtaaten, nicht nur für die Induſtrie⸗ 
ben 5 ſondern auch für die Induſtrie⸗Ordnungen und ⸗Klaſſen ein⸗ 
ehen können: es wird ein Einblick in vie Altersverhältniſſe der Arbei⸗ 
tex gewährt werden, und da auch in Betreff der Verſicherung der ein⸗ 
zelnen Betriebe gegen Unfälle a Erhebungen ſtattgefunden 
chtung hin weitere Mittheilungen 

erfolgen. n 
— Am 20. d. M. findet in Bunzlau die Erſatz⸗ 
wahl zum Reichstag an Stelle des Herrn Dr. Falk 
ſtatt. Von nationalliberaler Seite iſt Herr Dr. Engel, 
Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes, als Kandidat aufgeſtellt. Kan⸗ 
didat der Konſervativen iſt Miniſter Dr. Lucius. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei hat einen beſonderen Kandidaten in der Perſon 

des Fabrikbeſitzers Richter⸗Mühlrädlitz aufgeſtellt. 

— Aus Koburg, 8. März, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ein Mitglied des hieſigen liberalen Wahlkomites empfing 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
=> G. Sternau. 
Nachdruck verboten.) 
(44, Jortſetzung.) 


Ehe ſie ſich zur Ruhe begab, ſchrieb die alte Dame noch 


an ihren Sohn, der ſich in London befand, denn die Ferientage 


in Hernley Hall waren längſt vorüber und ſeine Berufsthätigkeit 
nahm ihn ſo in Anſpruch, daß er kaum Zeit fand, ſelbſt an 
Flora Andiſon zu denken. 

Wie dem aber auch ſein mochte, ob die Sehnſucht nach ſeiner 
Mutter oder ſonſt noch andere Beweggründe ihn trieben, der erſte 
Bahnzug, welcher zwei Tage nach Abgang des Briefes in Kine 
ford anlangte, brachte auch Valentin Merrick ohne jegliches Ge⸗ 
päck mit. Er nahm ſogleich einen geſchloſſenen Wagen und fuhr, 
ſo raſch die Pferde laufen konnten, direkt nach Weddercombe. 
Seine Mutter eilte ihm entgegen, ihn in ihre Arme zu ſchließen 
und ihan gleichzeitig ihre Freude über die Ueberraſchung, und 
ihr Bedauern, daß er ſie nicht vorher von ſeinem Kommen be: 
nachrichtigt habe, auszuſprechen. 

„Es iſt nur ein Beſuch im Fluge, Mutter, ich habe nur 
wenige Minuten Zeit, das heißt nicht viele, heute Abend muß 
ich wieder in London ſein. Wie geht es ihr? Was hat ſie 
noch geſagt? Was weiß ſie noch nicht?“ 

„Aber, lieber Valentin, laß mir doch Zeit, mich zu befin⸗ 
nen,“ ſagte die erſtaunte Mutter, ſie weiß Alles.“ 

„Wann erfuhr ſie es?“ 

„Geſtern Abend. Sie erinnert ſich an Alles.“ 

„An Alles? Und das Reſultat? Glaubt ſie, daß es 
100 meine Einmiſchung herbeigeführt wurde? Haßt Sie mich 
noch?“ . 


„Sie hat nicht mehr von Dir geſprochen.“ 

„O, das iſt ein ſchlimmes Zeichen.“ 

„Sie iſt ſehr nachdenklich geweſen, fie jagt, fie habe ſich 
in Alles ergeben; aber es war wieder ein furchtbarer Schlag 


für fie,” 


„Ihr werdet ſie noch tödten!“ ſchrie Valentin. „Ich wollte, 
ich wäre hier geblieben, um es ihr ſelbſt zu ſagen, ich wünſchte, 


— 22 
kürzlich von unſerem Reichstagsabgeordneten Profeſſor Mo m m: 
ſen folgende intereſſante Zuſchrift: 5 
„Im Begriff abzureiſen, möchte ich Ihnen doch vorher ein Wort 
zukommen laſſen, damit Sie und Ibre Freunde nicht irre an mir wer⸗ 
„Die Pflichten gegen das große Werk, deſſen Leitung ich nun ſeit 
30 Jahren führe, und mit dem ich in dieſem abzuſchließen hoffe, zwingt 
mich, auf einige Monate nach Italien zu gehen. Es würde mir nicht 
erwünſcht ſein, in meinen Arbeiten dort durch den Reichstag unter⸗ 
brochen zu werden; aber wenn es zu einer Frühfahrsſeſſion kommt 
und insbeſondere das Tabaksmonopol vorgelegt wird, ſo werde 
ich unter keinen Umſtänden fehlen. Unter allen den Projekten, welche 
die Zukunft unſerer Nation in einer verderblichen Richtung zu beſtim⸗ 
men drohen, halte ich dies für das gefährlichſte. Die Hoffnun⸗ 
gen, die 74 ſich nicht erfüllen, können ſpäter verwirklicht, die verkehr⸗ 
ten Schritte, die jet gemacht werden, meiſtens wieder zurückgethan 
werden; wir verlieren ſehr viel an Zeit, an Muth und an Freude 
durch die anderen gethanen und vorbereiteten Maßregeln; aber 
dies, einmal geſchehen, iſt nicht wieder ungeſchehen 
zu machen, und wer da auch nur als Einzelner mit ſeiner Stimme 
dagegen eintreten kann, der muß dies thun und ich werde es thun. — 
Vielleicht begegnen wir uns in einer Zeit, wo die Wolken ſich etwas 
mehr verzogen haben, und man nicht ungern auf vergangene Tage 
zurückfieht. Gan; der Ihrige. Mommſen. 

— Die Gegend von Vierraden im Kr. Angermünde 
iſt bekanntlich ein Hauptſitz der Tabakskultur in der 
Provinz Brandenburg. Durch das Monopol werden dort 
wie im benachbarten Kreiſe Prenzlau Tauſende von Staats⸗ 
bürgern in ihrem Erwerbe bedroht. Es iſt daher begreiflich, 
daß der Bürgerverein zu Vierraden in ſeiner Sitzung vom 6. 
März folgende Reſolution einſtimmig angenommen hat: 

Die ſeit ca. 100 Jahren den Tabakmaſſenbau treibenden Tabaks⸗ 
pflanzer von Vierraden und Blumenhagen erblicken in der e Nun 
des Tabaksmonopols ihren unausbleiblichen wirthſchaftlichen Ruin, 
und beſchließen, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen Einführung des 
Monopols zu agitiren; auch halten dieſelben eine weitere Erhöhung 
der Steuer für den inländiſchen Tabak in gleichem Maße ſchädlich. 

— Bei der Berathung des Juſtizetats iſt neben anderen inter⸗ 
eſſanten Fragen auch die Entſchädigung unſchuldig 
verurtheilter Perſonen zur Beſprechung gekommen. 
Der Juſtizminiſter verhielt ſich ablehnend gegenüber den in Be⸗ 
zug hierauf laut gewordenen Forderungen. Er begründete ſeine 
Haltung mit dem Hinweiſe darauf, daß es eine Reihe von Exi⸗ 
ſtenzen gäbe, welche leicht dazu kommen könnten, mit Zuhilfe⸗ 
nahme von zugänglichen Zeugen aus der Herbeiführung von 
Verurtheilungen, die ſich ſpäter als ungerecht erweiſen und eine 
Entſchädigung zur Folge haben, ein Gewerbe zu machen. Die 
Möglichkeit ſolcher unlauteren Spekulationen auf den Säckel des 
Staates, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, wird man ohne Weiteres 
zugeben müſſen; indeſſen kann dieſer Umſtand zu einer erfolg: 
reichen Bekämpfung des Prinzipes, um welches es ſich hier han⸗ 
delt, wohl kaum herangezogen werden. Der vom Juſtizminiſter 
betonten Möglichkeit ſtehen Thatſachen gegenüber. Es ſind 
Fälle vorhanden, in denen ungerechte Verurtheilungen zweifellos 
und evident nachgewieſen ſind. Wenn nun auch jene Möglich⸗ 
keit zuzugeben iſt, ſo kann dadurch das Unrecht, welches einem 
Unſchuldigen - im Namen des Staates von den Organen desſelben 
zugefügt wurde, nun und nimmermehr gerechtfertigt und 
die Entſchädigungspflicht des Staates beſeitigt werden. Mag 
man mit Vorſicht zu Werke gehen, um den Staat nicht zu ſchä⸗ 
digen. Die geeigneten Beſtimmungen zu treffen, dürſte ſehr 
leicht ſein. Beiſpielsweiſe könnte man die Entſchädigungspflicht 
von einem gerichtlichen Verfahren abhängig machen, in welchem 
der konkrete Fall nochmals eingehend zu prüfen und auf Grund 
der zu veranlaſſenden Ermittelungen endgültig über die Entſchä⸗ 
digung zu entſcheiden wäre. Ferner könnte man die Zuläſſig⸗ 
keit eines ſolchen Verfahrens an ganz beſtimmte Vorausſetzungen 
kuüpfen. Der Staat mag ſich ſchützen auf jede Weiſe, welche 
in den Verhältniſſen und den zu nehmenden Rückſichten Begrün⸗ 
dung findet, im Prinzip aber wird er ſeine Entſchädigungspflicht 


daß ich —. 


Mörder!“ 
„Aber lieber Sohn, wozu dieſe unnöthige Aufregung!“ 
rief die Mutter, erſchreckt von ſeiner Heftigkeit. 

„Du haſt Recht,“ erwiderte er, „ich bin ſchon ruhiger. 
Aber das Schickſal dieſes armen Weibes, das jo ſchwer geprüft, 
ſo elend und nichtswürdig verfolgt worden iſt, laſtet auf meinem 
Gemüuͤth und ich bin verantwortlich für Alles, was geſchehen mag.“ 

„Sie kann ja geneſen.“ 

„Kann geneſen!“ ſchrie Valentin. „Gerechter Gott! Alſo 
iſt es ſchlimmer mit ihr geworden? Du haft Alles durch Deine 
Haſt verdorben. Ich ahnte, daß etwas nicht richtig ſei, als ich 
heute kam.“ 

In höchſter Erregung ſchritt er im Zimmer auf und ab, 
während ſeine Mutter ihn in ſtummem Staunen betrachtete. 
Plötzlich blieb er vor ihr ſtehen. . 

„Ich ſage Dir, dieſe Helene Barklay habe ich auf dem Ge⸗ 
wiſſen, Mutter,“ ſagte er. „Ich war überweiſe, überrechtlich, 
und deshal vernichtete ich ſie. Ich —. Wann erwarteſt Du 
den Doktor?“ b 

„Er iſt eben bei ihr.“ 

„Das freut mich.“ 

Er ſetzte ſich und wartete auf den Arzt, die Augen auf 
den Teppich geheftet und die Hände krampfhaft öffnend und 
chließend. Mel 

Als Dr. Dimsford in das Zimmer trat, ſprang er jo 
plötzlich auf, daß der Arzt erſchrocken ein paar Schritte zu⸗ 
rückwich. 

„Wie geht es ihr? Was halten Sie von ihrem Zuſtande?“ 

„Ah, Mr. Merrick, der Herr, den ich das Vergnügen hatte, 
in Hernley Hall kennen zu lernen! Ich hoffe, Sie befinden ſich 
wohl? Wenn Sie nach Hernley wollen, jo kann ich —“ 

„Es iſt gleichgültig, wohin ich gehe,“ ſagte Valentin barſch, 
„jagen Sie mir, wie es Ihrer Patientin geht.“ 

„Ich bedauere, daß fie ſich heute nicht fo wohl befindet. 
Sie iſt bei vollem Bewußtſein, vollkommen verſtändig und er⸗ 
ee ſich an Alles, aber die Neuigkeit ift für fie zu erſchütternd 
geweſen.“ 


Wenn ſie ſtirbt, werde ich keinen frohen Augen⸗ 
blick mehr haben, denn beim Himmel, ich wäre dann ihr 


über kurz oder lang anerkennen müſſen. Die Frage, um welche 
es ſich handelt, iſt eine derjenigen, welche ſich, wenn ſie ein⸗ 
mal angeregt und in Fluß gekommen find, trotz alle: Hinder⸗ 
45 1 ihrer] Gerechtigkeit willen ſchließlich zur Anerkennung 
urchringen. 

— Vor Kurzem wurde gemeldet, daß als Nachfolger des 
Herrn v. Pilgrim als Landdroſt zu Hildesheim 
ein Polizeipräſident in den öſtlichen Provinzen beſtimmt werden 
dürfte. In Beſtätigung damit verlautet jetzt, daß Graf Hue 
de Grais, Polizeipräſident von Stettin, der früher ſchon 
Amtshauptmann in Hildesheim war, den dortigen Poſten eines 
Landdroſten erhalten würde. 

— Offiziös wird geſchrieben: In dem Entwurf einer Verord⸗ 
nung, betreffend die Verwendung giftiger Farben 
u. ſ. w. (f. Nr. 173) wurden in $ 1 von den giſigen Farben aus⸗ 
genommen Schwerſpath, reines Chromoryd und Zinnober. Die dem 
Entwurf beigefügte Denkſchrift bemerkt dazu, daß 928 Farbſtoffe in 
den Körperflüſſigkeiten nicht löslich, mithin ungefährlich find.“ 8 3 
nimmt von den zur Bemalung von Spielwaaren verbotenen Farben 
Zinkweiß und Chromgelb in Firniß oder Oelfarbe aus, da dieſe Art 
der Verwendung den beiden Farben den Charakter der Giftigkeit ſo 
gut wie vollſtändig benimmt. Laut 8 4 ſollen Tapeten und Bellei⸗ 
dungsgegenſtände nur dann beanſtandet werden, wenn dieſelben mit 
arſenikhaltigen Farben gefärbt find. Nur von dieſen Farben iſt hier 
eine wirkliche Gefährdung der Geſundheit zu erwarten. Die Tapeten 
fabrikation würde ſo gut wie lahm gelegt werden, wenn man die zahl⸗ 
reichen ſonſtigen giftigen Wandfarben ausſchließen wollte, welche, an 
der Tapete verwendet, indifferent erſcheinen Auch die bei der Her⸗ 
ſtellung von Bekleidungsgegenſtänden benutzten ſonſtigen giftigen Far⸗ 
ben find, in Beizen, im Druck oder in der Faſer erzeugt, ſanitär als 
bedeutungslos anzuſehen. Bei Abwägung der verſchiedenen Intereſſen 
und Bedürfniſſe, namentlich auch der unbemittelten Bevölkerung, welche 
vorwiegend anilingefärbte und gedruckte Kleiderſtoffe verbraucht, dürfte 
die im Entwurfe ea df Beſchränkung des Verbots auf die 
mit Arſenik dargeſtellten Kupferfarben, alſo auf ſchweinſurter und 
ſcheelſches Grün, alles weſentlich in Beziehung auf die wirklich ſchäd⸗ 
lichen Bekleidungsgegenſtände, namentlich auch die leichten Ballkleider, 
die künſtlichen Blätter und Blumen, ausreichend treffen. Was der 
Termin des 1. Januar 1883 für die Inkrafktretung der Verordnung 
betrifft, ſo iſt dabei auf das Intereſſe der betheiligten Induſtrie⸗ und 
Handelszweige die wünſchenswerthe Rückſicht genommen worden. 

Frankreich. 
Paris, 8. März. [Aufhebung des Konkordats.] 
Die Deputirtenkammer hat geſtern einen wichtigen Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſie beſchloß mit 343 gegen 139 Stimmen, den Antrag 
Boyſſet in Betracht ziehen zu wollen, und ernannte einen 
Ausſchuß von 22 Mitgliedern, welche den Antrag prüfen ſollen. 
Es handelt ſich um die Aufhebung des Konkordats, 
und wie aus den geſtrigen Verhandlungen erhellt, ſchreckt die 
Mehrheit nicht vor den daraus entſtehenden Folgen zurück, ja 
ſelbſt die Regierung zeigt ſich, obgleich ſie gegen augenblickliche 
Kündigung des Vertrags ift, nicht abgeneigt, in Verhandlungen 
mit der Kurie einzutreten. Das Konkordat iſt von Seiten der 
Kirche gebrochen, ſeit der Papſt den Syllabus verkündigte und 
das Konzil die Unfehlbarkeit des Papſtes beſchloß. Präſident 
Briſſon wies die Unterbrechung Boyſſet's von Seiten der 
Rechten mit der ſchlagenden Bemerkung zurück: „Redner iſt 
vollkommen bei der Frage, indem er darthut, daß der Papſt 
durch Veröffentlichung des Syllabus die Zuitiative zur Aufkün⸗ 
digung des Konkordats ergriffen hat.“ Boyſſet fügte hinzu, das 
Konkordat ſei durch die zwei Thatſachen der Veröffentl'chung des 
Syllabus und der Unfehlbarkeit zerriſſen und habe in der Praxis 
keine andere Ausführung mehr, als die Auszahlung der Gehälter 
an die Geiſtlichkeit. Zu einer eingehenden Verhandlung wird 
demnächſt der Bericht des Ausſchuſſes Gelegenheit geben. Die 
Geiſtlichkeit oder vielmehr die ſchneidigen Biſchöfe und Kapläne 
von der Sorte des Biſchoss Freppel, der geſtern die Arme 
über dem Kopfe zuſammenſchlug und bereits 45,000 Prieſter 
ohne Obdach ſah, ernten jetzt, was ſie im Uebermuth oder aus 


„Das iſt Dein Verſchulden, Mutter!“ ſchrie der undank⸗ 
bare Sohn. 

„Aber was blieb mir übrig?“ rief Mrs. Merrid hände⸗ 
ringend. „Sie würde vor Angſt geſtorben ſein, wenn —“ 
„Doktor Dimsford, wird ſie geneſen?“ 
zu dem Arzte wendend. 


. 8 „Sie können offen mit uns reden, wir 

ſind nicht mit ihr verwandt, noch ſo befreundet, 

Wahrheit nicht ertragen könnten.“ 

„Die Krankheit iſt überwunden. Ob ſie aber nicht der Er⸗ 

—. erliegen wird, die derſelben gefolgt, das iſt eine andere 
rage.“ 5 8 

„Aber Sie denken —“ 

„Daß ſie erliegen wird.“ 

Es folgte eine Pauſe. Mrs. Merrick erhob verzweiflungs⸗ 

voll die Hände und dann verbarg ſie ihr Geſicht in denſelben. 

Valentin ſah den Doktor feſt und durchdringend an. 

185 kennen die ganze Geſchichte?“ fragte er. 

” a.“ 


Be von meinem Antheil an derſelben wiſſen Sie auch?“ 


„Ja. 

„Würde es fie ſehr aufregen, wenn fie mich ſähe ?“ 
„Mein lieber Herr, ich — TR 

„Ich werde ſehr ruhig ſein, ich will ihr nur einige wenige 
Worte ſagen und ſie in keiner Weiſe betrüben,“ bat Valentin. 
„Sie können fi auf meine Vorſicht verlaſſen.“ De 
„Wenn ſie nichts dagegen einwendet, ih -—“ 

„Mutter, willſt Du ſie fragen?“ 

Mrs. Merrick ſah ihren Sohn betroffen an, dann verließ 
ſie das Zimmer und begab ſich zu Helene. ag: 
„Wie lange find Sie ausgeblieben,“ murmelte die Kranke, 
als Mrs. Merrick ſich ihren Bette näherte. EC 
„Iſt Ihnen die Zeit lang geworden?“ fragte die alte 
Dame. „Ich habe mit meinem Sohn geplaudert, der unten it.“ 
„Iſt er da?“ ſagte Helene. 


die Andere. „Er möchte Sie gern einen Augenblick ſehen, 


wenn es Ihnen recht iſt und es Sie nicht aufregen wird. Wenn 
Sie glauben, daß —“ 19955 


fragte Valentin, ſich 


daß wir die 


„Er wird ſofort wieder nach London abreifen,“ erwiderte 


I 


2 


endienerei gegen die Jeſuiten gefäet_ haben. 


Indeß werden 


t. h 
10 d Czacki und Konſorten vorläufig damit tröften, daß fie 
ſchon einmal Freycinet überliftet und in Folge der in der 
Ordensfrage zugeſtandenen Einräumungen geſtürzt haben. Frey⸗ 


cinet rührt augenſcheinlich ungern 
dürfte er, wenn die Kammermehrhe 
ſeine Ehre darein ſetzen, eine Frage 
dem Staatsſtreiche vom 2. Dezembe 
Jahren, nicht zur Ruhe kommen ! 
Betreff der Stimmung, daß Briſſo 
in dieſer Frage einig ſind. 
Glyſse, 
glauben beweiſen zu können, daß, 


ſam zu Werke gegangen wird, es möglich 
kurzer Zeit Kirche und Staat zu trennen, 


9 


„La Paix“, 
äußert über die Aufhebung des Konkordats: 


an dieſe heiße Frage, indeß 
it ihn dazu zwingt, diesmal 
zu löſen, die Frankreich ſeit 
r, alſo ſeit nahe an dreißig 
äßt. Beachtenswerth iſt in 
Freyeinet und Grevy 
alſo das Organ des 
„Wir 
wenn vorſichtig und bedacht⸗ 
iſt, in verhältnißmäßig 
ohne dabei die Zivil⸗ 


n, 


gewalt zu gefährden oder den Gewiſſensfrieden und die religiöſen 


Gewohnheiten 
zwar etwas orakelhaft, es beweiſt 


des Landes im Geringſten zu ſtören.“ 


Das klingt 
jedoch, daß Grévy es wie 


Freycinet für dringend hält, daß Frankreich als moderner Staat 


der Umkehr ins Mittelalter ſich nicht 


blos wie bisher widerſetzen, 


ſondern in der Sache reine Bahn machen müſſe und könne. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. März. [ueber Skobjelew's An⸗ 
kunft berichtet der hieſige Korreſpondent der „National⸗Ztg.“ 


Folgendes: 
General 


Skobjelew iſt von feiner Reife heimgekehrt und 


wurde von einem Schwarm, beſtehend aus Studenten und Fähn⸗ 


richen, mit lebhaften Akklamationen 


der „Geſellſchaft“ fand ſich Niemand 
Skobjelew Veranlaſſung, 


Nichtsdeſtoweniger nahm 


am Bahnhofe begrüßt. Aus 
im Warteſaale ein. 
durch die leb⸗ 


haften Hurrahrufe der lungenkräftigen Jugend ſich bis zu Thrä⸗ 


nen gerührt zu zeigen. Nach 
ging er 
Abtheilung, welches Graf Ignatj 
zwei Stunden verweilte. Perſonen, 


dem er ſich in dem Palais ſeines 
Schwagers, des Fürſten Bjeloſelski, 
ſofort zu Fuß in das Palais der ehemaligen dritten 


in Uniform geworfen, 


ew bewohnt, wo er nahezu 
welche nach dieſer Entrevue 


mit Skobjelew ſprachen, versichern, daß der redeluſtige Held voll⸗ 
kommen ruhig der in den nächſten Tagen in Gatſchina ſtattfin⸗ 
denden Audienz entgegenſehe. Es iſt anzunehmen, daß es Rath 


feines Gönners Ignatjew war, we 


auf Umwegen nach Petersburg zu kommen, um 


Pretext zu finden, nicht am feſtgeſetzten 
treffen zu können. Dadurch haben 
Zeit gewonnen, für ihren Parteige 
Sinne thätig zu | 
gen. Der Zar war inzwiſchen für 


lcher Skobjelew veranlaßte, 
einen plauſiblen 
Adienztage im Gatſchina ein⸗ 
die Freunde des Generals 
noſſen in beſchwichtigendem 


ſein und den kaiſerlichen Unwillen zu beſänfti⸗ 


dieſe Entrevue bereits da⸗ 


durch in gute Stimmung verſetzt, daß es ſeiner Regierung ge⸗ 


lang, den vom 
lich zu Ende geführten Feldzug für 
verwerthen, wie ſie günſtiger gar 


Der ruſſiſch⸗perfiſche Vertrag ſichert 
xten Be 
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General Skobjelew gegen die Akal⸗Tekinzen glück⸗ 


Rußland in einer Weiſe zu 
nicht gedacht werden kann. 
Rußland nicht nur den un⸗ 


fi der ganzen Turkmenenoaſe, ſondern auch ein gro⸗ 


es Stück Land in jühlicer Richtung jenſeits des Atrek. Es 


ſcheint außerdem dafür 


Veranlaſſung zu einer militäriſchen Diverſion finden könne. 
der Nomadenbevölkerung der Jomuden, 


wurde nämlich betreffs 


geſorgt zu ſein, daß Rußland jederzeit 


Es 


welche einen Theil des Jahres auf ruſſiſchem, während des an⸗ 


deren Theiles des Jahres 


dagegen auf perſiſchem Gebiete noma⸗ 


diſirt, keinerlei Diskuſſion über die Staatsangehörigkeit gepflogen. 


Perſien erhebt 
Zeit verlangen, 
ſeiner Armee dienen. 
ben. Beſchäftigt ſich 


Steuer von den Jomuden, 
daß die Söhne dieſes Stammes in den Reihen 
Die Veranlaſſung zum Konflikt iſt gege⸗ 

Skobjelew noch einmal unbequemer Weiſe 


Rußland wird ſeiner 


mn we 


mit Politik, jo kann das jömudiſche Sicherheitsventil geöffnet 


— und Stobjelew nach neuen Lorbern nach Zentralaften ge⸗ 


ſchickt werden. 


Petersburg, 8. Mätz. [Ueber die Panſla⸗ 
wiſten unter den ruſſiſchen Gemerälen] wird 
der „Köln. Ztg.“ Folgendes geſchrieben: a 

Daß eine Pariſer, allerdings ganz untergeordnete 5 
Agentur täglich den Oeſterreichern in der Herzegowina ſchwere Rieder: 
lagen zufügt und die Aufſtändiſchen überall ſiegen läßt, dürfte wohl 
auch mit jenen Strebungen zuſammenhängen, die vom Moskauer 
Wohltbätigkeitsverein, vom Tyrillusverein und vom Metho⸗ 
diusverein geleitet werden. Wenn die zwei letztern Vereine wie 
telegraphiſch berichtet wird, Skobſelew. Kowacſevic und 
Ehrenmitgliedern ernannt haben, 3 
Thaten der beiden erſteren keiner Erklärung; was Gurk o anbelangt, 
ſo iſt im Auslande noch nicht genügend bekannt, daß er zu den 
allerſchlimmſten Panſlawiſten gehört und daß ſein Haß 
gegen Deutſchland nicht erſt vom Berliner Kongreß herrührt. ſondern 
ſchon alten Datums iſt. Es ist eine nicht zu überſehende Erſcheinung, 
daß fo viele der tüchtigſten Generäle der ruſſiſchen Armee ſich zum 
Panſlawismus bekennen. Gurko kann mit vollem Rechte zu dieſen ges 
rechnet werden, denn noch mehr als fein Zug über den Balkan, den man 
verſchieden beurkheilen kann, fichert ihm ſeine Thätigkeit im Süden von 
Plewna und fein Zug gegen Sofia einen ehrenvollen Platz in der 
Geſchichte des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges. Er iſt ein eben ſo 
kübner als umſichtiger General, aber herzlos und grauſam und ohne 
die Liebenswürdigkeit, die ſonſt ruſſiſche Generäle im perſönlichen Um⸗ 
gange häufig auszeichnet. Es iſt bekannt, daß der verſtorbene Kaiſer 
ihn auch außerhalb der engeren militäriſchen Sphäre verwenden wollte 
und ihn zum außerordentlichen Generalgouverneur von Petersburg er⸗ 
nannte, daß er aber damals den auf ihn geſetzten Hoffnungen nicht 
entſprach und unter Loris⸗Melikow in Ungnade fiel. Seitdem 
lebte er in anſcheinender Zurückgezogenheit auf ſeinen Gütern und 
ließ wenig von ſich hören. Auch er gehört zu den verhältnißmäßig 
jungen Generälen der ruſſiſchen Armee und dürfte die Fünfzig nicht 
viel überſchritten haben. Unter anderen hervorranend panſlawiſtiſch 
Petr Generälen iſt noch der hochgebildete General⸗Lieutenant 

oktorow zu erwähnen, der 1876 als Oberſt und Chef des Stabes 

0 tbeilnahm. Während des letzten Krieges 
bekleidete er bis zum Jahre 1878 die Stelle einer Art von Adlatus 
des Großfürſten Wladimir. An letzter Stelle, aber nicht als 
letzten, nenne ich den General⸗Adſutanten Grafen Dondakow⸗ 
Korfakow, der Bulgarien mit einer Verfaſſung beglückte und der 
gewiß heute noch lebhaftes Bedauern darüber empfindet. daß ibm nicht 
hinlängliche Zeit gewährt wurde, um die Mohamedaner in Bulgarien 

änzlich auszurotten. Seit den inneren Verwickelungen in Rußland 

at er ſich an verſchiedenen Stellen als Nihiliſtenbändiger verſucht, 
aber ohne recht erfichtlichen Erfolg. Er iſt inſofern ein Geiſtesgenoſſe 
Skobſelews, als er gleich dieſem das Feld kompromittirender und 
herausfordernder Reden eifrig bebaut. Auf militäriſchem Gebiete hat 
er keine Gelegenheit gehabt, ſich Ruhm zu erwerben, da er während 
des Krieges, und zwar auch nur in der zweiten Hälfte, ein Korps der 
etwas thatenloſen Lom⸗Armee kommandirte. 


Serbien. 


lueber die Vorgeſchichte der 
rung Serbiens zum ü J 
Verlauf derſelben und ihren Eindruck auf die Belgrader Bevöl⸗ 
kerung geht der „Pol. Korr.“ folgender ſelegraphiſche Bericht 
aus der ſerbiſchen Hauptſtadt zu: 

„Die von der ſerbiſchen Nation mit Ungeduld erwartete Erhebung 
des Fürftentbumes zum Königreiche iſt ſeit | 
Thatſache. Was zunächſt ihre Vorgeſchichte betrifft, 
aller Entſchiedenheit konſtatiren, daß die vorjährigen Beſuche des nun⸗ 
mehrigen Königs Milan Obrenovies I. in Wien. Berlin und 
Petersburg mit der geplanten Rangeserhöhung in keinerlei Verbindung 
ſtanden. Schon damals bildete allerdings die Proklamirung des König⸗ 
reichs Serbien eine die öffentliche Meinung des Landes tief bewegende 
Frage; allein vichtsdeſtoweniger ftebt feſt, daß dieſelbe vom Fürſten 
ſelbſt in feiner Weiſe zur Sprache gebracht wurde. Wohl bebielt aber 
das Kabinet Pirotſchanaz die Realiſtrung des Lieblingswunſches des 
ſerbiſchen Volkes feit im Auge. Die zunächſt ſtreng konſidentiellen 
Unterhandlungen in dieſer Richtung wurden exit im Herbſte des 
vorigen Jahres, und zwar durch den Chef des Kabinets ſelbſt, 
eröffnet. Miniſter⸗Präſident Pirotſchanaz, welcher bald darauf 
ouch Miniſter des Auswärtigen wurde, batte während ſeiner in jene 


an den Kämpfen der Serben 


Proklami⸗ 


o läßt ſich mit 


Sie hielt inne, ohne ihren Satz zu vollenden, Helene's 


Antwort erwartend. 


„Ja, ich möchte ihn gern ſehen,“ war die Erwiderung. 


„Es wird mich durchaus 


nicht aufregen.“ 
Mrs. Merrick ging wieder hinab, Helene allein laſſend, 


verſetzte 
das Böſe 


„Sie hatten 
Sie mußte Ihnen 


damit fie ſich auf das Wiederſehen vorbereiten könne. Aber 
Helene lag ſtill und ruhig da, als errege Valentin Merrick's 
Kommen ſie nicht im geringſten. Bald traten Mutter und 
Sohn mit vorſichtigen Schritten ein und ſie lächelte ihnen ein 
ſchwaches Willkommen entgegen, als ſie ſich ihrem Bette näherten. 
„Es it ſehr gütig von Ihnen, mir zu erlauben, Sie be⸗ 
ſuchen zu dürfen,“ ſagte Valentin. 
„Ach, ich fürchte mich jetzt nicht mehr vor Ihnen,“ 
fie, als er fait ehrfurchtsvoll ihre Hand berührte. 
Ich hoffe nur, Mrs. Barklay, daß Sie mir all 
und das Unrecht vergeben haben, das ich Ihnen in meinem 
Stolz und meiner Verblendung zugefügt,“ murmelte er. 
„Ich habe nichts zu verzeihen,“ flüſterte fie. 
die Pflicht, an Flora Andiſon zu denken, 
uber Alles gehen.“ f 
„Nein, nein, ich that Unrecht.“ 
„Kun denn, ich vergebe Ihnen aufrichtig, Mr. Merrick, 
ſchon um der treuen Freundin willen, die mir ſo lange ihre 
Sorge gewidmet.“ 
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Valentin 

" Unten in 

. Papier finden. Leſen Sie es wenn 
. 


ſagte Helene plötzlich, „ich höre, daß 
Ich denke, man kann es ihr jetzt 


habe das Sprechen ſie ermüdet, 
ſich zurückzuziehen. Er beugte 


während er einige Worte 
ann wollte er ſich leiſe ent⸗ 


werden Sie ein verſiegeltes 
ich ſterben ſollte, und treffen 


Sie dann Ihre Maßregeln. Sollte ich am Leben bleiben, ſo 
bitte ich Sie mir das Schreiben wieder zurückzugeben. Und im 
Falle meines Todes, wollen Sie da an feinen Neffen denken?“ 

„Weſſen Neffen ?“ fragte Valentin, ſich vorbeugend, um ihre 
Worte verſtehen zu können. 

„Den Neffen Michael Barklay's. Der arme Arthur, ſein 
Leben iſt dem meinen ähnlich geweſen, und ich war ſehr un⸗ 
gerecht gegen ihn, Suchen Sie ihn aufzufinden, ſuchen Sie ihm 
nützlich zu ſein.“ 

„Ich will thun, was ich vermag“, verſetzte Valentine. 

Ihre Lippen ſchienen einen Dank zu murmeln, aber kein 
Laut kam über dieſelben, und die großen dunklen Augen ſahen 
ihn mit einem Blicke tiefer Erkenntlichkeit an. Er verließ das 
Zimmer und ſeine Mutter folgte ihm. 

0 „Ich gehe jetzt“, ſagte er, fie umarmend; „habe ich ihr ges 
adet?“ 

„Ich denke, nein. Aber biſt Du jetzt beruhigter?“ 

„Ja“, ſagte er, „ich bin jetzt ſo ruhig, wie ein Mann ſein 
kann, der ſich für ihr Leben verantwortlich fühlt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kiel's neues Requiem. 


Die am nächſten Montag bevorſtehende Aufführung von 
Kiel's Requiem in As-dur durch den Hennig'ſchen Verein kann 
und muß als ein für unſere Stadt hervorragend mufkkaliſches 
Faktum hingeſtellt werden. 

Friedrich Kiel, einer der hervorragendſten Kirchen⸗ und 
Kammermuſik⸗Komponiſten der Gegenwart, 1821 zu Puderbach 
an der Lahn geboren, der Sohn eines Schullehrers, in frühen 
Jahren Violinſpieler und Konzertmeiſter der Fürſtin Sayn⸗ 
Wittgenſtein, wurde nach einzelnen früheren Stationen ſeiner 
muſtkaliſchen Entwickelung durch den Kontrapunktiſten Dehn 
in Berlin zum echten tiefen und ernſten Komponiſten geadelt, 
als ein treibendes Reis dem alten Stamme echter klaſſiſcher 
Richtung eingebettet und machte ſich zuerſt im Jahre 1862 durch 
fein. erſtes Requiem, welches der Stern ſche Verein in Berlin 
aufführte, als eine Celebrität erſten Ranges bekannt. 1866 
folgte feine „Missa solemnis“, 1874 fein Oratorium „Chriſtas“ 


Gurko zu 
ſo bedarf das nach den jüngſten 


den äußeren 


geſtern eine hiſtoriſche 


Sonnabend, 11. März. 


Zeit fallenden Anweſenheit in Wien die Ueberzeugung ewonnen, daß 
die öſtexreichiſch⸗ungariſche . ealifirung des 
Planes nicht nur keine Hinderniſſe in den Weg legen werde. fonderm 
bereit fei, von der wohlwollenden Gefinnung, welche fie für den 
Herrſcher und das Volk von Serbien hegt. ein weiteres e durch 
ungefäumte Anerkennung des eventuellen neuen K nigreiches 
an der mittleren Donau abzulegen. Der fefte, vor Allem durch das 
eigene, wohlverſtandene Intereſſe eingegebene Wille des Fürſten Milan, 
das unabhängige Serbien in unabänderlicher Weiſe zu einer der Bürg⸗ 
ſchaften des Friedens und des Gleichgewichtes im Qſten 
zu geftalten, hat dazu beigetragen, gleich der Regierung von Oeſter⸗ 
teich⸗Ungarn auch die anderen Regierungen für die Venderung der 
ſerbiſchen Staatsform günſtig zu ſtimmen. Das trat deutlich zu Tage, 
als die ſerbiſche Diplomatie vor einigen Tagen den Höfen den 
unmittelbar bevorſtehenden Eintritt des Ereigniſſes notiftürte. Es er⸗ 
folgte nämlich eine Erwiderung, welche die Frage der Anerkennung des 
neuen Königreiches als von vornherein gelöft ericheinen ließ. Als letzte 
lief die Rückäußerung aus Rom ein; allein dieſe Verzögerung hatte in 
rein geſchäftlichen Momenten ihre Begründung. Am wahlwollendſten 
lautete die Erwiderung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des 
Auswärtigen, Grafen Kalnoky. Obſchon es urſprünglich im Plane 
des Miniſteriums Pirotſchana gelegen war, die Proklamirung des 
Königreiches durch die ſogenannte große, mit allen Rechten einer Kon⸗ 
ſtituante ausgeſtattete Skuoſchtina vollnehen zu laſſen, durfte man 
doch, nachdem einmal die Anerkennungsfrage geregelt worden war, dem 
Drängen der Skupſchtina, den Akt fo raſch als möglich zu 
vollziehen, willfahren. So machte denn der Miniſter⸗Präſtdent por 
drei Tagen vertraulich dem Präſidenten der Skueſchtina, Alera 
Popovic, die Mittheilung, daß nunmehr der Erfüllung de? na⸗ 
tionalen Wunſches kein Hinderniß enigegenſtehe. Das Präſidium der 
Kammer ſetzte die betreffende Antragſtellung in der Skupſchtina für 
geſtern feft. Das Haus trug eine außerordenklich feierliche Phyſtogno⸗ 
mie. Von den in Belgrad anweſenden Abgeordneten fehlte keiner. und 
in allen Mienen ſpiegelte ſich die Feierlichkeit des für Serbien ſo be⸗ 
deutſamen Momentes deutlich ab. Der vom Präfidenten mit wenigen, 
politiſch klugen Worten geſtellte Antrag wurde mit Akklamation und 
mit einer Begeiſterung angenommen, die ſelbſt in dieſem Lande des 
heißen Blutes und der leidenſchaftlichen Gefühlsaufwallungen keine 
alltägliche Erſcheinung bildet. Der Saal erdröhnte von den Ruſen 
„Zivio Kralj!“ (es lebe der König ), die ſich im Augenblicke auf die 
Straße fortpflanzten. Gleich darauf begaben ſich ſämmtliche Mitglieder 
der Skupſchtina, etwa 145 an der Zahl, in das Palais, um dem 
Fürſten den im Meni Wege zum Ausdrucke gelangten Willen 
des Landes zur Kenntniß zu bringen. Das Herrſcherpaar erwartete 
die Abgeordneten im großen Audienzſaale. Der Fürſt trug Generals⸗ 
Uniform. Im Namen der Vertretung hielt nun der Vizepräſident der 
Kammer, der bekannte Dichter Profeſſor Milan Kulundſchies, 
eine von patriotiſcher Begeiſterung eingegebene Anſprache, die der Bes 
herrſcher Serbiens in einer lapidariichen, den hohen Ernſt des Momentes 
würdigenden Weiſe beantwortete. Darauf erſchollen nicht enden⸗ 
wollende Rufe: „Es lebe der König Milan! Es lebe die Königin 
Natalie! Es lebe der Kronprinz Alexander! Es lebe das Kö⸗ 
nigreich Serbien!“ Beim Heraustreten aus dem Palais fanden die 
Volksvertreter Belgrad bereits verändert. Die Häufer trugen Flaggen⸗ 
ſchmuck, die Werkſtätten ſtanden leee, die Geſchäftslokale waren geſperrt. 
Alles Leben drängte ſich auf die Straßen und Plätze. Dichte Menſchen⸗ 
maſſen ab 8 die Michaels und Milanſtraße und die Teraſiſa; 
das Palais bildete den Anziehungspunkt, Vor dem Gitter des Gartens 
erſchollen fortwährend die Rufe: „Zivio Karlj! Zivila Kr jiza! 
Zivio Prestolonasljednik !, (Thronfolger) So verging der Nach⸗ 
mittag und. je näher der Abend heranrüdte, deſto höher ſchwoll der 
Jubel der Maſſen. Abends ſchwamm Belgrad in einem Meer von 
Licht. Die Illumination fiel jo glänzend aus, als dies bei den vor⸗ 
bandenen techniſchen Mitteln nur möglich iſt. Bis gegen 113 Ubr 
wogten große Menſchenmaſſen durch die Straßen. Von Mitte nacht an 
konzentrirte ſich das Leben in den Hotels, Kaffee- und Bierhäuſern und 
anderen öffentlichen Lokalen. Dort war der enthuſtaſtiſchen Reden der 
Toaſte, des Singens patriotiſcher Lieder und des Feſtſubels kein Ende. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Vertreter Graf Khe⸗ 
venhüller war der erſte, welcher noch geſtern dem Könige 
die die Anerkennung in ſich ſchließenden Glückwünſche des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes und der e ee e Regierung 
übermittelte Dieſe Thatſache wurde von allen Seiten mit um fo 
lebhafterer Befriedigung begrüßt, als man in allen maßgebenden 
Kreiſen volles Verſtändniß dafür beſitzt, in welch' hohem Grade die 
Entwicklung und Zukunft des Königreiches Serbien durch das Wohl⸗ 
wollen des großen, unmittelbar benachbarten Kaiſerſtaates bedingt i 

und als dieſe Einſicht auch in der Bevölkerung immer weitere Kreiſe 
zu sieben beginnt. Der in beſonders ſolenner Weiſe notifizirten Gra⸗ 


und 1881 fein zweites Requiem in As-dur, welches am 
20. November in der Sing ⸗Akademie zum erſten Male auf⸗ 
eführt wurde und von der ſtets ſteigenden Bedeutung ſeines 

omponiſten wiederum den unwiderleglichſten Beweis beibrachte. 
Kiel iſt auch als Komponiſt auf dem Gebiete der Kammer⸗ 
muſik ſehr wohl und hoch akkreditirt, was ihm aber ſeinen 
hohen Rang unter den lebenden Tonſchöͤpfern anweiſt, das find 
eben ſeine Werke kirchlichen Gepräges, die darthun, daß, wenn 
auch vielleicht der volle empfängliche Sinn für Kirchenmufik in 
unſerer modernen Muſikempfindung ſtark eingedämmt ſein mag, 
ſo doch im Einzelnen die machtvolle urſprüngliche Geſtaltungs⸗ 
kraft auf dieſem Gebiete in faſt anachroniſtiſcher Originalität 
einzelne unverwelklche Blüthen fortzutreiben vermag. Die erſten 
Eindrücke, die die Bekanntſchaft mit dieſem neueſten Werke Kiels 
hervorgerufen hat, waren ſo gewaltige und einſtimmig ver⸗ 
pflichtende, daß ihm nicht nur ein entſchiedener Vorrang vor 
jenem erſten des Jahres 1862 eingeräumt, ſondern ihm auch der 
Ehrenplatz dicht neben den gleichnamigen Schöpfungen von 
Mozart und Cherubini zugewieſen worden iR. Nicht nur ſteht 
hier die Kunſt des ſtrengen Satzes allen lebenden Tondichtern 
voran, die ſich in allen Formen des Kontrapunktes, frei von 
doktrinärer Schwerfälligkeit, bekundet, ſondern in dieſem zweiten 


| Requiem wurde auch das weſentliche Moment ſchöner geſteigerter 


Melodik vor allen Dingen aufs Freudigſte begrüßt. 
Die äußere Form dieſes Requiem (der Name ſtammt von 
dem Eingangs ſatze („Requiem aeternam dona eis“) iſt die 
durch den alten e Ritus feſt beſtimmte und gegliederte. 
Kiel hat dieſen Meßtext fortlaufend durchkomponirt, jo auch das 
Graduale (fehlt beiſpielsweiſe bei Mozart). Abweichend von dem Her⸗ 
kömmlichen bildet das „quid sum miser“ einen beſonderen Satz, 
aus welchem ſich das „rex tremendae“ in ſtarrer Majeſtät abhebt 
So gliedert ſich denn das Requiem aus folgenden Satzen zuſam⸗ 
men: Requiem aeternam — Kyrie — Graduale — Dies 


irae — Quid sum miser — Recordare — Confutatis — 
Laerymosa — Offertorium — Sanctus — Osanna — Be- 
nedictus — 


Agnus dei. Die meiften Sätze find Choralſätze; 
von Fugen nennen wir die große Fuge A ein 100 Hi 
große Schlußfuge in Agnus dei. Chor und Soloquartett wechſeln 
vielfach und ergänzen ſich; gleich im erſten Saß ſchwebt über 


Boden Amerika's betraten. 


tulation des öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertreters folgte bald als zweite 
die des türkiſchen.“ . 
Bezüglich Serbiens 


Erhebung zum 


Königreiche] behauptet die „N. fr. Pr.“, daß der oft an⸗ 


geregte Plan bei der ruſſiſchen Regierung auf großen 
Widerſtand geſtoßen ſei. Man ſetzte von Petersburg aus alle 
Hebel in Bewegung, um die Proklamirung zu verhindern oder 
doch zu verzögern. Als man jedoch in Belgrad in Erfahrung 
brachte, daß Rußland die Erhebung Serbiens zum Königreiche 
ſpeziell unter dem Kabinet Pirotſchanaz perhorreszire, ſo ließ 
die ſerbiſche Regierung nicht undeutlich durchblicken, daß ſie 
nöthigenfalls, da ſie der freundlichen Dispoſitionen der anderen 
Mächte ſicher war, die Proklamirung auch ohne Zuſtimmung 
Rußlands vornehmen werde. Erſt in Folge dieſer Drohung ſoll 
man ſich in Petersburg entſchloſſen haben, der Rangerhöhung 
des Fürſten Milan zuzuſtimmen. Wie ſich aus einem der „Vofſ. 
Ztg.“ zugehenden Privattelegramm aus Petersburg ergiebt, 
ſcheint die „N. fr. Pr.“⸗Mittheilung im Weſentlichen richtig zu 
ſein, denn ſonſt würde der „Golos“ nicht eingeſtehen, daß die 
Proklamation der Königswürde die Kriegspartei in Montenegro 
ſchwäche und Oeſterreichs Chancen in der Herzegowina erhöhe. 
Wie zum Troſt der Ruſſen fügt der „Golos“ hinzu: aber der 
Kampf wird in der Herzegowina trotzdem fortdauern, weil die 
Inſurgenten bis zum letzten Momente hoffen, daß die Sympa⸗ 
thien der flawiſchen Völker die flawiſchen Regierungen 
nöthigen werden, zu ihren Gunſten zu interveniren. Auch das 
maßvollſte ruſſiſche Blatt kennt kein Wohlwollen für Oeſterreich. 


FVelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. März. [Privattelegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Wie die „Poſt“ vernimmt, ſoll der Po⸗ 
lizeipräſident Staudy in Poſen zum General⸗Landſchafts⸗Di⸗ 
rektor daſelbſt ernannt fein. Als deſſen Nachfolger wird in der Provinz 
Poſen u. A. auch der Landrath des Kreiſes Kröben Dr. jur. 
Graf v. Poſadowski⸗Wehner in Rawitſch genannt. Graf Poſa⸗ 
dowski hat ſich in kurzer Zeit außerordentliche Verdienſte um 
den Kreis Kröben erworben und wird für den bezeichneten Po⸗ 
ſten als ſehr geeignet angeſehen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. März, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte nach wenig erhebli⸗ 
cher Debatte den Reſt des Handelsetats. Bei der Berathung des 
Finanzetats erklärte auf Anfrage der Finanzminiſter, der über 
die Ausgabe von Staaispapieren auf Namen ausgearbeitete Ge⸗ 
ſetzentwurf ſei wegen ſeiner Wichtigkeit zunächſt dem Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath vorgelegt worden, es ſei nicht ſicher, ob derſelbe noch 
im Laufe der Seſſion an das Haus gelangen werde. Der Fi⸗ 
nanzetat und der Etat der direkten Steuern wird nach unerheb⸗ 
licher Debatte nach den Kommiſſionsanträgen genehmigt. Mor⸗ 
gen dritte Leſung der Eiſenbahnvorlage und des Kultusetats. 

Der permanente Ausſchuß des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths nahm die SS 32 bis 36 der Monopol⸗ 
vorlage mit geringen Aenderungen an. Zu den Strafbeſtim⸗ 
mungen (37 bis 57) wurde allgemein die möglichſte Milde an⸗ 
empfohlen. Die Uebergangsbeſtimmungen 57 bis 60 wurden 
weſentlich nach der Regierungsvorlage genehmigt. 

Lübeck. Die „Eiſenbahnzeitung“ ſchreibt: Der Senat er⸗ 
mäßigte im Gnadenwege die gegen den Landrath v. Bennigſen 
und den Redakteur der „Nordiſchen Preſſe“ Rutenberg wegen 
Beleidigung Berlings erkannten Gefängnißſtrafen gegen Bennigſen 
auf 1500, gegen Rutenberg auf 500 Mark. 


dem Soloquartett unisono und pianissimo der Geſang des weib⸗ 
lichen Chores. Als Quartett⸗Solo iſt das „Recordare“ geſetzt, 
das „Voca me“ im Coufutatis, dem fi) dann bei „oro sup- 
plex“ der Chor beigeſellte. Auch im Offertorium wechſeln Chor 
und Soli, um vor der Chorfuge „quam olim“ auch noch ge⸗ 
meinſchaftlich zu dieſer hinüberzuleiten. „Sanctus“ und „Osanna“ 
ſind für Chor, das „Benedictus“ giebt ſich als ein vom Chore 
getragenes daſſelbe umſchwebendes Sopran⸗Solo. Das ſchwierige 
Werk, welches dem dem Wohlklange anhaftenden Glauben an 
zwangloſe Bewältigung innerlich wiederſpricht, den Sopran⸗Stim⸗ 


men eine im wahren Sinne hohe Aufgabe anweiſt und auch den 


übrigen Stimmen ſchwierige Intervalle unterbreitet, iſt durch lang⸗ 


dauernde emſige Bemühungen allmälig ſeiner Auferſtehung bei 


uns entgegengereift. Möge dem bedeutſamen Werke die volle 
öffentliche Theilnahme zugewendet werden, die es voll beanſpruchen 
darf. Kiel iſt vor mehreren Jahren durch ſeinen „Chriſtus“ bei 
uns ein klangvoller Name geworden; möge ſein neueſtes bedeu⸗ 


tendes Werk, deſſen wir vor den meiſten übrigen Städten zuerſt 


theilhaftig werden, die volle Würdigung noch ſteigern und erhö⸗ 
hen, iſt doch die Bürgſchaft hierfür von kompetenten Stimmen 
auf das untrüglichſte geleiſtet worden. th. 


Die Ankunft von Auswanderern in Newyork. 


Es war Anfangs September, als wir nach einer 14tägigen Fahrt 
den Dampfer in Ferſey (gegenüher Newyork) verließen und nach halb⸗ 
ſtündiger Fahrt über den Hudſon River im Caſtle Garden den 
Der Caſtle Garden iſt eine weite runde 

alle an der Südſpitze der Manhattan⸗Inſel, auf welcher die Stadt 
ewyork erbaut iſt, und iſt zur Kontrole und zur Unterſtützung der 
Einwanderung beitimmt. Die Zwiſchendecks paſſagiere aller Dampfer⸗ 
linien, welche in Newyork landen, müſſen dieſen Caſtle Garden paſſiren. 


Am Eingange werden fie einer oberflächlichen Muſterung hinſichtlich 


ihres Geſundheitszuſtandes unterzogen und beim Eintritt in die Halle 
— Nane Alter, Reiſeziel, Beſchäftigung u. dgl. gebucht: dann find 
ſie im freien Lande, freie Leute und können gehen wohin ſie wollen. 
Und es iſt wundervoll, wie da die neuen Bekannten, mit denen man 
während der Seereiſe jo enge zuſammenlebte, jo ſchnell nach allen 
Himmelsrichtungen verſchwinden und man ſich ſo plötzlich vereinzelt 
findet. Es hatte ſich mir in Antwerpen ein Pfälzer Student ange⸗ 


A age 
Windſor. Mac Lean iſt unter Anklage des Hochverraths 
vor die Aſſiſen verwieſen. g 0 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


„Von Wallroth's Klaſſiker⸗ Bibliothek, Berlin, 
bei Erich Wallroth, ift der zweite Band, die Fortſetzung von 
Schiller's Werken, Wilhelm Tell und Fiesko, enthaltend, erſchienen. Die 
äußere Ausſtattung des Buches iſt eine vorzſgliche, der Einband ſehr 
geſchmackvoll. Wir machen wiederholt auf dieſes ſchöne Unternehmen 
aufmerkſam. ; | 

Neuer evangeliſcher Gemeindebote. Wochenblatt 
für die Gemeinden und ihre Vertreter, unter Mitwirkung von O. 
Frieſe, G. A. Koellreutter (Freiburg i. B.), Dr. Lis co, 
Diakonus Pfundheller (Stralſund), Prediger Rhode, Prediger 
Richter⸗ Mariendorf, Pred. Ritter, Archidiak. Sonntag 
res Nr S.), Oberpred. Werner (Guben), Pred. Wolters» 
dorf u. 9. herausgegeben von Lie. Th. Hoßbach, Prediger an 
der Neuen Kirche zu Berlin, und J. Schmeidler, Prediger an der 
Jeruſalemskirche zu Berlin. — Nr. 9 enthält: Fürſtbiſchof und Vaga⸗ 
bund. Ueber die Stellung des freiſinnigen Proteſtantismus zur 
ſozialen Frage. — Deutſcher Kulturbund. — Mittheilungen. — An⸗ 
zeigen. ; 

v. Elemente der Stereometrie von Dr. E. 
Kretschmer, Oberlehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen. 
Als Manuſkript gedruckt. Alle Rechte vorbehalten. In Kommiſſion 
bei Ernſt Rehfeld, 1882. Preis 50 Pf. Die Schrift umfaßt in Oktav⸗ 
form 30 Seiten und enthält folgende Abſchnitte: 1) Grundbegriffe. 
2) Beziehungen der Lage zwiſchen Graden und Ebenen. 3) Abbildung 
von Raumgebilden auf eine Ebene. 4) Winkel zwiſchen Graden und 
Ebenen. 5) Winkel zwiſchen Ebenen. 6) Ergänzung der Sätze von 
den parallelen Ebenen. 7) Von den Ecken. 8) Kongruenz und Be⸗ 
rechnung dreiſeitiger Ecken und iphörifcher Dreiecke. 9) Kugel, Zylinder, 
Kegel. 10) Prisma, Pyramide, Polyeder. 11) Ausmeſſung der 
Volumina und Oberflächen. — Es iſt dieſe Schrift eine Ergänzung zu 
des Verfaſſers „geometriſcher Anſchauungslebre mit 600 Fragen und 
Aufgaben“, welche bei Joſeph Jolowicz im Verlage erſchienen tft. 

Gaea. Natur und Leben. Zeitſchrift zur Verbreitung 
naturwiſſenſchaftlicher und geographiſcher Kenntaiſſe, ſowie der Forts 
chritte auf dem Gebiete der 1 Naturwiſſenſchaften. Unter 

itwirkung von Dr. R. Apé⸗Lallemant, Dr. O. Buchner, 
Profeſſor Dr. J. Egli, Profeſſor Dr. Emsmann, Prof. Dr. 
N Dr. V. Hofmann, Dr. H. Klende, Dr. Eduard 
uca3, Dr. Ph. Müller, Dr. Alfred . Navigations⸗ 
lehrer Dr. H. Romberg, Prof. Rob. v. Schlagintweit, 
ah Dr. Senft, Dr. O. W. Thome, Prof. Carl . 

r. A. Völkel, Dr. A. Weber u. A. herausgegeben von Dr. 
Hermann FJ. Klein. Leipzig, bei E. H. Mayer. Inhalt des 
weiten Heftes 1882: Meteorologiſche Hochſtationen. 
Von Dr. Hermann % Klein. Beiträge zur Phyſio⸗ 

raphie der Gewitter. Ueberſicht der ſchweizeri⸗ 

chen Erdbeben im Novemder 1881. Von Profeſſor Dr. A. 

orſter. Die Organismen des Pariſer Fluß⸗ und 

rinkwaſſers. Von Dr. Aug. Guckeiſen. (Schluß.) Die 
Naturgeſchichte des Cajus nius Secundus. 
e 
t 


] 
i 
Ediſon's elektriſches Licht neueſter Konſtruktion. 
Von Dr. G. W. Rachel. Das Bewußtſein im Lichte 
einer kritiſchen Naturbetrachtung. Von Dr. Alex. 
Wernicke. (Fortſetzung.) Aſtronomiſcher Kalender für 
den Monat Juni 1882. Sonne, Mond⸗, Planeten⸗Ephemeriden, 
Konſtellationen, Mondphaſen, Verfinſterungen der Jusitersmonde, Er⸗ 
ſcheinungen des Saturn und ſeiner Ringe e. Neue natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen und Entdeckungen. 
Literatur. Mit einer literariſchen Beilage von Adolf Stuben⸗ 
rauch Verlag in Berlin. N I 5 
„Induſtrie⸗ Blätter“. Wochenſchrift für. un 
585 Erfindungen und Fortſchritte in Gewerbe, Haushalt und 
Geſundheitspflege. Herausgegehen von Dr. E. Jacobſen (N. 
Gaertner 's Verlag, Berlin S W., Deſſauerſtraße 35). Preis 
vierteljährlich 3 M. — Inhalt von Nr. 9, 1882: Amerikaniſche 
Stühle und Stuhlüge. Der Rauch in geiundbeitlicher Beziehung 
(Fortfegung). — Darf man Bullrich⸗Salz nehmen? — Hauptregeln 
des Obſtbaues. — Schmelz⸗ und Emaillir⸗Ofen. — Weltpoltbriefwage. 
— Ueber Patinabildung auf Bronce. — Fabrikation von Salpeter aus 
den Osmoſewäſſern der Zuckerfabriken. — Papyrotile (Papierziegel) — 
Sinclair⸗Seife. — Ueber Dari. — Ueber Preßhefeſabrikation. — Ber 
druckte und emaillirte Flieſe. — Konſervirung der Rüben. — Deutſche 
Reichs⸗Patente. — Verzierungen an künſtlichem Holz. — Zeiodelith.— 
Konſervirung von Moft durch Salicylſäure. — Unterſuchung von Eis: 
eſſig auf Empyreuma. — Konſervirung der Uekeley. — Kreplin's Mittel 
genen mufaefprungene Hände. — Brauner Ocker. — Tragfähigkeit der 
18decken. 


— 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 10. März. 


— Ernennung. Landgerichtsrath Neumannn in Schneide⸗ 
mühl iſt zum Oberlandesgerichtsrath ernannt und an das Oberlandes⸗ 
gericht zu Poſen vom . April cr. ab verſetzt worden. 

— ttheater. Repertoir: Sonnabend: Templer und Jüdin. 
Sonntag: Odette mit Fr. v. Moſer Sperner und Direktor Scherenberg. 
Montag: Julius Cäfar, Benefiz des Herrn Regiſſeur Matthes unter 
gefälliger Mitwirkung der Frau von Moſer⸗Sperner. Dienſtag: Odette 
mit Fr. v. Moſer⸗Sperner. Mittwoch: Luſtige Krieg. Donnerſtag: 
Odette mit Fr. v. Moſer⸗Sperner. ö 
r. Das neue Oberlandesgerichtsgebäude wird zum 1. April 
d. J. ſoweit hergeſtellt ſein, daß es dem Gebrauche übergeben werden 
kann. Es werden dann ſämmtliche Bureaus ꝛc. des Oberlandesgerichts 
aus dem ehemaligen Appellationsgerichtsgebäude auf dem Schloßberge 
dorthin verlegt werden; auch wird der Oberlandesgerichts⸗Cheſpräſident 
ſeine Dienſtwohnung in dem neuen eee beziehen. 
Zur angemeſſenen Möblirung und Ausſtattung von 4 Repräſentations⸗ 
räumen im weiten Stockwerke dieſer Wohnung hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer 10.000 M. bewilligt. 2 ö 
1. Der neue Friedhof der katholiſchen Pfarrgemeinde zu St. Marias 
Magdalena, welcher gegenwärtig in der Nähe von Bartholdshof an⸗ 
gelegt wird, 5 ein großes reich verziertes ſchmiedeeiſernes Haupt⸗ 
portal von 7 Metern abe nebſt Pforten und Seitengittern. Die Anz 
fertigung dieſes Portals, welches in 3 Monaten aufgeſtellt werden ſoll, 
iſt der hieſigen Fabrik ſchmiedeeiſerner Gitter und Ornamente von 

„Stolpe, welche ſchon viele Kunſtſchmiedearbeiten für unſere Pro⸗ 
vinz geliefert hat, übertragen worden. : 

r. Auf dem Cegielski'ſchen Fabrikhofe wurde, wie polniiche 
Zeitungen mittheilen, Mittwoch Morgens 4 Uhr in einem Ger äude, 
welches fertige Maſchinen enthält, durch einen Wächter das Glimmen 
von Feuer bemerkt und dieſes, ohne daß eine Allarmirung nöthig ge⸗ 
weſen wäre, ſofort gelöſcht; das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit eines 
Arbeiters entſtanden fein. "SR 

r. Auf der Kl. Ritterſtraße find gegenwärtig die geſpre aten 
Steine zur Umpflaſterung derſelben bereits größtentheils anpeiobten, 
fo daß in nächſter Zeit mit den Pflaſterungsarbeiten wird begonnen 
werden können. Die Umpflaſterung iſt dadurch nothwendig geworden, 
daß ſich durch dieſe Straße künſtig fait der geſammte Frachtenverkehr 
zwiſchen den Bahnhöſen und der Stadt durch das Neue Thor bewegen 
wird, und dazu ein haltbareres Pflaſter, als das bisherige, nur 
leichtere Fuhrwerke berechnete, erforderlich iſt. Längs des Mittelſchul⸗ 
gebäudes ſollen, damit durch das Rollen der Wagen der Unterricht in 
den nach der Straße gelegenen Klaſſen nicht geſtört werde, Granit⸗ 
bahnen ges werden. 

r. Wegen unerlaubter Beichen : Telegraphie wurde geſtern 
Vormittags ein Schornſteinfegergeſelle verhaftet, welcher ſich in das 
Grundſtück Friedrichsſtraße 28 eingeſchlichen hatte, und von dort aus 
ſich mit den auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes beſchäftigten 
Gefangenen durch allerlei Zeichen zu verſtändigen ſuchte. 

r. Die leidige Sitte, Blumentöpfe ohne die erforderlichen Sicher⸗ 
beits⸗Vorkehrungen vor das Fenſter zu ſtellen, hat geſtern wiederum 
einen 6tiährigen Knaben auf der Kl. Gerberſtraße ſchwer geſchädigt. 
Derſelbe trat 81 Uhr Vormittags aus der Kellerwohnung auf den 
of, als ein Blumentopf aus einem Fenſter im dritten Stockwerk 
herabſtürzte, und ihn dermaßen am Kopfe verletzte, daß er bewußtlos 
ins Diakoniſſenkrankenbaus gebracht werden mußte. Der Topf ſoll in 
Beige des durch das Oeffnen der Stubenthür bei gleichzeitig geöffnetem 
enſter entſtandenen Zuges herabgeſtürzt ſein. 

„ r. Ueberfahren wurde geſtern ug vor drei Uhr Nachmittags die 
Gjährige Tochter eines Arbeiters auf St. Adalberthof an der Ecke der 
Wilbelme⸗ und Friedrichsſtraße durch ein hieſiges Fuhrwerk, welches 
in ſchnellſter Gangart der vor daſſelbe geſpannten Pferde die Wilhelms⸗ 8 
ſtraße herabkam und in die 3 einbog, ſo daß N Bin 
nicht raſch genug auszuweichen v te. Hemſelben ingen Vorders 
und Hinterrad über beide Beine, ſo daß es in die elterliche Wohnung 
getragen werden mußte. 
. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Wirthſchaftsbeamter, 
weil er als derjenige Dieb ermittelt worden iſt, welcher im November 
vor. Jahres bei einem Rittergutsbeſitzer im Kreiſe Samter einen Eins 
bruch verübt und daſelbſt Geld und Werthſachen geſtohlen hat. Ein 
Theil der geſtohlenen Gegenſtände wurde noch bei ihm gefunden. 

V. In Glöwno bei Poſen, und zwar in unmittelbarer Nähe der 
Wartbe, wird vorausſichtlich noch in dieſem Jahre der Bau einer 
großartigen Kartoffelſtärke⸗ und Stärkezuckerfabrik 
zur Ausführung kommen. Dem Vernehmen nach iſt eine hieſige Bau⸗ 
Geſellſchaft geneigt, ſich bei dem Unternehmen mit einem größeren 

apital zu betberligen, während zur weiteren Beſchaffung der erfor⸗ 
derlichen Geldmittel eine Genoſſenſchaft gebildet werden ſoll. — Man 
hofft auch, daß mit der Etablirung der Fabrik der Ianggebente Wunſch der 

trichtung einer Eijenbabnbalteitelle in der dortigen Gegend ſich reali⸗ 


ſchloſſen, ein intelligenter junger Mann und während der Ueberfahrt 
ein angenehmer Geſellſchafter. Ihn hatten ähnliche Verhältniſſe wie 
bei mir nach Amerika geführt; wie ich, war auch er der engl. Sprache 
gänzlich unkundig und wir beide betraten den amerifaniichen Boden 
ohne noch zu wiſſen, was wir da anfangen ſollten. Wir machten uns 
indeſſen keine Sorgen; wir beide hatten erſt kürzlich die Univerfität ver 
laſſen, und beide hatten noch reichliche Geldmittel. Nachdem wir in der 
Reſtauration, welche ſich im Caſtle Garden befindet, eine Flaſche Bier 
auf gut Glück im neuen Lande getrunken hatten, wendeten wir uns 
unſerer Umgebung zu. Hunderte von Auswonderern in buntem Durch⸗ 
einander, Männer, Weiber und Kinder ſtanden oder lagerten noch in 
den Räumen des Caſtle Garden. Viele büteten mit ängſtlichen Ge⸗ 
berden ganze Berge von werthloſem Gerümpel und wagten nicht, den 
vor den fürchterlichen Spitzbuben geſicherten Castle Garden zu verlaſſen. 
Und wie unpraktiſch iſt es doch von ſo vielen Auswanderern, ſich mit 
ſo vielem unnützen Gepäcke zu belaſten! Ich will gerne zugeben, daß 
Handwerker, Künſtler u. dgl. ihre Werkzeuge oder Utenſilien, die ſie 
bier minder gut oder doch viel theurer als zu Haufe bekommen möchten, 
mitbringen; aber Kleider und Hausgeräthe aller Art kauft man hier 
ebenſo billig und praltiſcher. Im Caſtle Garden befinden ſich kleine 
Wechſelbureaux, wo man ſein Geld gegen amerikaniſches Geld ums 
tauſchen kann. Dieſe Wechſelſtellen ſind durchaus reell und man erhält 
dort den günſtigſten Kurs. Im Uebrigen kann man deutſches Gold 
in jeder Stadt der Ver. Staaten zum Tageskurſe anbringen. Hat man 
die Geldwechsler paſſirt, ſo kommt man zu den Billetverkäufern. 
Faſt jede Haupteiſenbahnlinie hat hier ihren Agenten, und wer 
ſogleich New⸗Dork zu verlaſſen gedenkt, thut auch bier am beiten, 
wenn er im Caſtle Garden gleich ſein Billet kauſt. Der 
größte Theil unſerer 9 Geſellſchaft wendete ſich dem Weſten, 
hauptſächlich Chicago zu. Nach Chicago hat man eine Auswahl über 
mindeſtens 15 verſchiedene Bahnlinien; auf allen ſind die Fahrpreiſe 
dieſe ben, ebenſo iſt in der Fahrzeit nur ein geringer Unterſchied, zwiſchen 
36 und 44 Stunden fährt man auf irgend einer dieſer Linien von 
New = Vork nach Chicago. Bei der Wahl der Bahnlinie möchte ich 
rathen, die Erie⸗Great⸗Weſtern und Michigan Zentral Rail Roads zu 
wählen; es bietet ſich da die immerhin ſeltene Gelegenheit, namen lich 
für den Unbemittelteren, die Niagara⸗Fälle zu ſchauen. Dieſe Linie 
geht über Buffalo, Niagarafalls (Suspension Bridge), durch Süd⸗ 
Kanada, über Detroit durch Michigan nach Chicago und iſt eine der 
intereſſanteſten Routen in Amerika. Der Umſtand, daß die größeren 
Bahnrouten ſich in Händen verſchiedener Geſellſchaften befinden, welche 
ſich gegenſeitig Konkurrenz machen, führt zwiſchen größeren Plätzen, 
zwiſchen Knotenpunkten wie z. B. zwiſchen New⸗York und Chicago 
ganz bedeutende Ermäßigungen der Fahrpreiſe herbei. Das Geſetz bat 
wohl eine Maximaltaxe von 30 Cts. pro engl. Meile feſtgeſetzt; dieſe 


Taxe wird aber nur auf Strecken erhoben, wo keine Konkurrenz vor⸗ 
handen iſt. Es tritt daher öfters der Fall ein, daß man billiger fährt, 
wenn man jein Billet weit über den Beſtimmungsort nach einem nächſten 
Knotenpunkte löſt. Der gegempärtige Preis 5 Kl.) von hier nach New⸗ 
York iſt 11 Doll, der Weg eit 961 engl. Meilen. Wollte man nun 
ein direktes Billet für eine Zwiſchenſtation, welche nur 400 M. von 
bier (noch in Opio) und alſo nicht einmal die Hälfte Wegs entfernt 
liegt, löſen, ſo hatte man ſchon 12 Doll. zu bezahlen, da hier die 
Normaltare erhoben würde. Wenn ſich der Einwanderer das zu 
Nutzen zieht, ſo kann er ſich vielleicht manchen Dollar erſparen. Die 
Konkurren der Bahngeſellſchaften gewährt dem Publikum überhaupt 
oft große Vortheile: jo konnte man den vergangenen Sommer einige 
Zeit lang nach St. Louis (350 M. von hier) für 1 Doll. und nach 
Kanſas City (ungefähr 450 M. von hier) ſogar für 75 Cent. fahren. 
Die Billetagenten im Caſtle Garden find zudringliche Leute! jeder 
ſucht den andern im Anpreiſen ſeiner Billets und ſeiner Fahrroute 
zu überbieten, und der beſcheidene Einwanderer vermag ſich der Beredt⸗ 
ſamkeit eines ſolchen Agenten oft ſchwer zu entziehen. Iſt man dann 
zuletzt mit dieſen fertig geworden, jo fällt man alsbald in fromme 
Hände; man wird mit Traktätchen aller Farben förmlich überſchüttet, 
man erhält Bibeln und Gebetbücher und heilſame Ermahnungen die 
Menge und gratis! Endlich ſchickten wir uns an, den Caſtle Garden 
zu verlaſſen. Doch jetzt kommt man vom Regen in die Traufe: Ein 
Heer von Runers erwartet uns; wir werden als „liebe Landsleute“ 
von allen Seiten begrüßt; wir werden fait mit Gewalt fortgezogen, 
um, in Gaſthäuſern mit heimiſch klingenden Namen, wie „Berliner 
25 „Schwäbiſcher Hof“, „Bairiſcher Hof“, „Frankfurter Hof“, „Gaft⸗ 
aus zur Stadt Stuttgart“ und dergl. unſer Logis aufzuſchlagen. Die 
Greenwichſtreet, in der wir uns nach wenigen Schritten befinden, ift voll 
olcher deutſcher Kneipen, und gerade dieſe Kneipen ſind es, wo die „lieben 
andsleute“ am . werden. Wir hatten im Voraus ausge⸗ 
macht, unſere eigenen Wege zu gehen und unſer Gaſthaus ſelbſt zu 
ſuchen und wir hatten es nicht zu bereuen. Während wir am Broad⸗ 
way in einem achtbaren engliſchen Gaſthauſe logirten und fein ſpeiſten 
für 11 Doll. per Tag, hatten einige deutſche Mitpaſfagiere in ſolchen 
Kneipen für ſchlechte Wohnung und Beköſigang 14—2 Doll. zu bes 
zahlen und waren dabei noch auf alle mögliche eiſe ausgebeutet 
worden. Der Neuangekommene, der „Grün?“ hat in Newyork viele 
Feinde. Gewöhnlich hat er nach dem Verlaſſen des Schiffes noch 
mindeſtens 2 Tage lang die Schwankungen deſſelben in den Füßen, 
wandelt daher wie ein Betrunkener durch die Straßen und fordert ſo 
die Gauner geradezu heraus, an ihm ihr Handwerk zu verſuchen. Auf 
Schritt und Tritt Feine er ſo einem „Landsmann“, und es gehört 
ſchon eine gewiſſe Festigkeit dazu, um all den möglichen Verſuchungen 
auszuweichen. (Schwäb. Merk.) 


5 — Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß auch die 
3 ſüdlichen Kujawiens die Begründung einer größeren 
Kartoffe Fund Weizenſtärkefabrik in der Nähe von Strelno pro⸗ 
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wie im Ungerichen Saale zu Neutomiſchel unter den Vorſitze des 
„Herrn Landratbs Klapp ein Kreistag abgehalten. Zunächſt wurde be⸗ 

ſchloſſen, daß die Ausfälle an Kreisſteuern von der Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer der Geistlichen, Lehrer und Staatsbeamten nicht wie bis⸗ 
her von den einzelnen Gemeinden, in welchen dieſe Beamten ihren 
Wohnſitz haben, ſondern von dem ganzen Kreiſe aufgebracht werden 
ſollen. Für die Kinderheilherberge Befhesda zu Goczalkowitz find auf 
drei Jahre jährlich 50 M. bewilligt worden. Die Werthe der Hand⸗ 
und Spanndienſte bei Landſtraßenbauten für das Jahr 1883 ſind in 
der Höhe des Vorjahres eee worden. Nachdem hierauf die Neu⸗ 
reſp. Ergänzungswahl der Erſatz⸗Kommiſſion, der Pferde⸗Muſterungs⸗ 
Kommiſſion, der ene e eee, der Einlommenſteuer⸗ 
re der Klaſſenſteuer⸗Reklamationskommiſſton, 
ſowie die Wahl von Vertrauensmännern Behufs Auswahl der Schöffen 
und Geſchworenen, von Schiedsmännern, von Feuerlöſch⸗Kommiſſarien, 
und von Schiedsmännern für Viehſeuchefälle ſtattgefunden hatte, wurde 
in die Berathung des Kreishaushalts⸗Etats für das Rechnungsjahr 
. und derſelbe in Höhe des vorgelegten Entwurfes 
ſeſtgeſetzt. 2 

995 Schneidemühl, 9. März. b ö 
Sitzung.] In der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten berichtete die eingeiehte Kommiſſion über die Vorlage be- 
treffend die Errichtung einer Knabenmittelſchule in eingehender Weiſe. 
Dieſelbe iſt übereinſtimmend der Anſicht, daß der Vorſchlag der könig⸗ 
lichen Regierung, auf die evangeliſche Knabenſchule zwei fogenannte 
Rektorklaſſen aufzuſetzen, nicht angenommen werden könne, obwohl 
dieſelbe die Fürſorge der königlichen Bere, dankend anerfenne. 
e ſei die königliche Regierung mit den Beſchlüſſen der Ver⸗ 
ſammlung nicht genau unterrichtet. e beiden unterſten Klaſſen der 
projektirten Mittelſchule würden vorausgeſetzt, indem die Elementar⸗ 
ſchulen die Schüler, welche in die mit der 3. Klaſſe beginnenden 

ittelſchule aufgenommen werden ſollen, mit den nöthigen Vorkennt⸗ 
niſſen ausrüſten. Die Wünſche nach Errichtung einer Mittelſchule 
wären ſo allgemein und dringend, daß damit unbedingt vorgegangen 
werden müſſe. Es ſtänden den hieſigen Bürgern nur zwei Wege 
offen, entweder ſie ſchicken ihre Kinder in das Gymnaſium oder in die 
Elementarſchulen. Der Beſuch des Gymnafiums habe nur für die⸗ 
jenigen einen praktiſchen Werth, welche ſpäter ſtudiren wollen, allen⸗ 
falls auch das Zeugniß für den einjährigfreimilligen Militärdienſt 
erhalten. Schüler, welche aus den mittleren Klaſſen abgingen, ſeien 
mit halbem Wiſſen beladen und das für ſolche Kinder angewandte 
Schulgeld ſei ein todtangelegtes Kapital. Die Volksſchulen könnten 
trotz aller Anſtrengung und Leiſtungsfähig eit der Lehrer nicht das 
gewünſchte Ziel erreichen. Die Klaſſen wären überfüllt und die Zahl 
der Schüler ſetze ſich aus verſchiedenen Ständen, hier namentlich aus 
dem Proletariat, zuſammen, welche letzteren zu Hauſe nicht zur An⸗ 
fertigung von Schularbeiten angehalten würden. Durch dieſe Ver⸗ 
hältniſſe wären die Eltern gezwungen, die Knaben auf das Gymnaſſum 
u ſchicken, wohl wiſſend, daß dieſelben hier nicht für ihre künftige 
ebenäftellung, oeh ausgebildet werden können. Es beſtehe ſomit 
zwiſchen den Volksſchulen und dem Gymnaſium eine Lücke, die nur 
durch eine Mittelſchule ausgefüllt werden könne. Die Frage, ob 
eine Mittelſchule genügend mit Schülern gefüllt werden könne, 
habe ſie, (die Kommiſſion) bejahen müſſen. Die zahlreichen Gerichts⸗ 
und Eiſenbahnbeamten, der mittlere Kaufmannsſtand, der Acker⸗ 
ra bürge für eine genügende 
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er u auch wenn die 
8 Ente wieder aufgelöft werden müſſe. Auf den Vorſchlag, auf die 


8000 M. belaufen und — Gehalt für den 1. Lehrer 2700 M. und 


Be vom 3. d. Mts., welcher dahin geht, zwei ſogenannte Rektor⸗ 


laſſen auf die evangeliſche Volksſchule aufzuſetzen und mit der jofortigen 


1. Dezember 1881 dahin zu modifiziven, daß das Schulgeld in der 
＋ 3. Rlafie nicht 30 ſondern 36 M. betragen ſoll und daß zunächſt eine 


nommen. 
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Der neue landſchaftliche Kreditverein für die 
3 Provinz 


Poſen. g 
Im Jahre 1882 vollendete der durch Allerhöchſten Erlaß vom 13. 


| Mai 1857 ins Leben gerufene „neue landſchaftliche Kreditverein für 


die Provinz Poſen“, wie wir dem Verwaltungsberichte pro 1881 ent⸗ 


nehmen, das erſte Vierteljahrhundert feines Beſtehens. Derſelbe hat 


in dieſen 25 Jahren durch die Summe der von ihm emittirten Pfand⸗ 
b eine Bedeutung gewonnen, welche den altbewährten ritterſchaftlichen 


Kredit⸗Inſtituten Schleſiens, der Kur⸗ und Neumark, Pommerns und Weſt⸗ 


und Oſtpreußens, von denen die drei erſtgenannten bereits über 100 


Jahre alt find, würdig an die Seite ſtellt. Die Geſammtemiſſton an 
Pfandbriefen des neuen lansſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen bis zum 31. Dezember 1881 beträgt 255,357,030 M., und er 
reicht ungefähr oder übertrifft vielleicht ſogar die Geſammtemiſſion der 
älteſten und weitaus größeſten jener alten Landſchaften der i. J. 1770 
119 Jahren Schleſiſchen Landſchaft während eines Zeitraumes von 

2 Jahren. 

Dieſer Erfolg iſt mit den beſcheidenſten Mitteln, durch eine ſehr ge⸗ 
ringe Beamtenzahl und in ſehr beſchränkten Geſchäftsräumen, erreicht 
worden. Während jedes der alten ritterſchgftlichen Kreditinſtitute un⸗ 
ter einer General⸗Landſchaſts⸗Direktion in 3, 4 reſp. 9 Departe⸗ 
ments, reſp. Fürſtenthums⸗Landſchaſten zerfällt, von denen jede ihre 
beſondere Direktion mit dem erforderlichen Beamtenperſonal und Ge⸗ 
ſchäftslokal beſitzt, liegt bei der neuen Poſener Landſchaft der ge⸗ 
ſammte Geſchäftsbetried nur einer Direktion ob, welche bis zum 
Oktober 1862 aus 3, ſeitdem aus 4 und nur vorübergehend in den 
Jahren 1870 und 1871. aus 5 Mitgliedern beſtehend, bis zum Jahre 
1872 nur von 6 etatsmäßigen Kaſſen⸗ und Bureaubeamten unterſtützt 
worden iſt. Erſt nachdem die Maſſe der zu bewältigenden Arbeiten ſo 
zugenommen hatte, daß die Zahl der Kaſſen⸗ und Bureaubeamten ſich 
als durchaus unzureichend erwies, iſt dieſelbe nach und nach bis auf 
13 vermehrt worden. Mit dem Umfange des Geſchäftsbetriebes haben 
auch die Geſchäftsräume eine nur ſehr allmälige Erweiterung erfahren. 
Acht Jahre lang hat ſich die Direttion mit gemietheten Räumen be⸗ 
nügt. Erſt ſeit dem Oktober 1865 bewohnt die Landſchaft ihr eigenes 
Pau Im Jahre 1875 wurde daſſelbe durch einen unbedeutenden An⸗ 
bau auf dem Hofe, in welchem gegenwärtig die Kanzlei untergebracht 
iſt, erweitert. Weil aber durch dieſen Anbau und mehrere demnächſt 
vorgenommene Veränderungen in der inneren Eintheilung des Ge⸗ 
bäudes dem wachſenden Raumbedürfniſſe nur ſehr ungenügend hatte 
entſprochen werden können, ſo beſchloß der engere Ausſchuß in der vor⸗ 
jährigen fe ben Bau eines ganz neuen Hauſes und beauftragte 
eine aus feiner Mitte gewählte Baukommiſſion, gemeinſchaftlich mit der 
Direktion die Ausführung dieſes Beſchluſſes vorzubereiten. 

Die Abſicht, ein neues Haus auf einem zu dieſem Zweck zu erwer⸗ 
benden Grundſtücke zu erbauen, iſt wieder aufgegeben worden, nachdem 
ſich die wegen Erwerbung eines Bauplatzes an der Luiſenſtraße mit 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft angeknüpften Verhandlungen 
kahn batten. In der außerordentlichen Sitzung des engeren 

usſchuſſes der Jahresgeſellſchaften vom 14. Mai 1881 wurde nun 
mehr beſchloſſen, einen Erweiterungsbau auf dem Landſchafts⸗Grund⸗ 
ſtücke an der Lindenſtraße auszuführen. Gleichzeitig wurde die ſchon 
gewählte Bau'ommiſſion im Verein mit der Direktion, unter Eröffnung 
eines Kredits von 70,000 M., mit der Ausführung dieſes Baues be⸗ 
traut. Die Beauftragten haben am 28. Mai v. J. eine von dem 
Baumeiſter Sixt vorgelegte Bauſkizze berathen, die demnächſt von 
demſelben ausgeführten Bauzeichnungen nebſt dem auf 72.600 M. ab⸗ 
ſchließenden Koſtenanſchlage am 30. Juni genehmigt, nach einer am 

Auguſt ſtattgehabten Submiſſton dem Zimmermeiſter Feckert, 
welcher mit einem Gebote von 21 Proz. unter dem Anſchlage Mindeſt⸗ 
fordernder geblieben war den Zuſchlag als General⸗Entrepreneur er⸗ 
theilt und den Entrepriſe⸗Vertrag mit demſelben abgeſchloſſen, nach 
welchem der Anbau und der damit verbundene theilweiſe Umbau des 
Hur Buden bis zum 30. September 1882 fertig geſtellt fein ſoll. 

ie Bauleitung iſt dem Baumeiſter Sixt übertragen. 

Am 27. April v. J. hat die Direktion in dem Buchhalter Bo ro⸗ 
wicz einen außerordentlich tüchtigen, pflichtgetreuen Beamten durch 
den Tod verloren. — Im Laufe des verfloſſenen Jahres iſt der 
General⸗Landſchafts⸗Direktor Willenbücher zu dem Entſchluſſe ge⸗ 
kommen, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. Avril d. J. zu 
beantragen. Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat dieſes Abſchiedsgeſuch vorläufig genehmigt. 

Die Pfandbriefs⸗Emiſſion des Jahres 1881 betrug 13,635,400 M., 
und zwar: a) für convertirte Darlehne 4,973,100 M., für neue Dar⸗ 
lebne 8,662,300 M. Ganzen ſind bis Ende des Jahres 1881 in 
Pfandbriefen des neuen landſchaſtlichen Kreditvereins ausgegeben 
255,357,030 M., und zwar: von der 0 f en 62,570,730 M., 
von den Jahres⸗Geſellſchaften 192,786,300 M. Hiervon waren zu Ende 
des Jahres 1881 BR d. h. außerhalb der planmäßigen Tilgung 
zurückge ahlt 230,963,200 M., und zwar: von der Hauptgeſellſchaft 
16.567.330 M., von den Jahresgeſellſchaften 7.826,50 M. Amortiſirt 
find einſchließlich der zum 2. Januar 1882 gekündigten Pfandbriefe 
26,235,500 M., und zwar: von der N. d Pn chaft 14,032,400 M., von 
den Jahresgeſellſchaften 12,230,100 M. In Pfandbriefen validirten alfo 
Ende 1881 noch: von der Hauptgeſellſchaft 31.971.000 M., von den 

ahresgeſellſchaften 172,756,700 M., in Summa 204,727,700 M. 

ie beiden Neſervefonds enthielten hiervon: a) der der Hauptgeſell⸗ 
ſchaft 4,610,200 M., b) der der Jahresgeſellſchaften 14,986,600 M., in 
Summa 19,586,800 M. Im Verkehr befanden ſich mithin Ende 1881 
noch 185,140,900 M. in Pfandbrieſen, davon 27,370,800 M. der Haupt: 
geſellſchaft, 157,770,100 M. der Jahresgeſellſchaften. An Zinſenreſten 
waren am 14. Februar 1882 noch vorhanden 196,396 M., alſo 3,31 
Prozent des Zinſenſolls vom Dezember 1881 mit 5,923,269 M. Die 
Rückſtände ſind, ſoweit ſie nicht ausdrücklich geſtundet worden, ſämmt⸗ 
lich im Mahnverfahren, reſp. im ordentlichen Prozeſſe eingekſagt und 
in den älteren Fällen find auch ſchon die Vollſtreckungsbefehle extrahirt. 
Unter Subbaftation fteben auf Antrag der Direktion 5 Güter: Wie⸗ 
wiorezyn (Kr. Mogilno). Kaminiec Nr. 20 (Kr. Gneſen). Sierakowo 
Nr. 15 (Kr. Inowraslam), Gerleinko Nr. 9 (K. Schrod«), Bukownica 
Nr. 22 (Kr. Schiloberg). Sequeſtrirt werden von der Direktion die 
Herrſchaften Reifen, Prochnowo und Winnagora und die Güter Gor⸗ 
zewo (Kr. Obornik); Zoledowo (Kr. Bromberg) und Kowalskie je 
Schroda). Taxen find im Jahre 1881 aufgenommen worden 535. Nach 
Maßgabe des Grundſteuer⸗Reinertrages find Darlehne bewilligt worden 
in Höhe von 7500 M. und darüber 14, in Höhe von 7400 M. und 
darunter 72. Pfansbriefsausfertigungen find 1881 erfolgt: für erſte 
Darlehen 462, für Ergänzungsdarlehen 99; darunter befinden ſich 84 
konvertirte Darlehen. 

Der engere Ausſchuß beider Syſteme (der Hauptgeſellſchaft und 
der Jahresgeſellſchaften) des neuen londſchaftlichen Kreditvereins für 
die Provinz Poſen tritt am 20. d. M. zu einer Sitzung uſammen. 
Auf der Tagesordnung derſelben ſteht unter Anderem: Die Auf⸗ 
ſtellung eines Normalbeſoldungsplans für die Mitglieder der Direktion, 
ſowie folgender von den Herren Stanisl. v. Czarnecki⸗Pakoslaw, 

v. Potworowski⸗Koſſowo und L. v. Karlowski⸗ 
Grabkowo geſtellter Antrag: „In Erwägung, daß der Hypotheken⸗ 
zuſtand der bepfandbrieften Rittergüter dem Gläubiger unbedingte 
Sicherheit gewährt und daß die Pfandbriefsdarlehne jo gering als 
möglich verzinſt ſein dürften, daß ferner die angeſammelten Kapitalien 
keinen hohen Zinsfuß bezielen, vielmehr hypothekariſche Sicherheit 
ſuchen, und daß der auf dieſen Grundlagen beruhende Kredit in allge⸗ 
meinen Finanz⸗Angelegenheiten immer mehr ſich hebt und zunimmt; 
in fernerer Erwägung, daß die Schnelligkeit der Amortiſation den 
Kurs jedes Pfandobjektes hebt, da aber der Kurs über al pari nicht 
im Intereſſe der Gläubiger liegt, und für die Intereſſen des Schuldners 
erheblich iſt, zumal ein niedrigerer Zinsfuß dem Pfandobjekte eie 
größere Sicherheit verleiht, ſo daß 10 Pros des Reſervefonds gänzlich 
überflüſſig erſcheinen dürften; in endlicher Erwägung, daß der 
Konkurrenz der mehrfachen Hypothekenbanken nur durch Zinsermäßigung 
und raſche Amortiſation wirkſam entgegen getreten werden kann ſtellen 
die Unterzeichneten bei der Direktion den ganz ergebenſten Antrag mit 
der Bitte, denſelben in der Sitzung des engeren Ausſchuſſes vorzu⸗ 
legen: 1) in kürzeſter Zeit eine neue Serie von 35 Proz. 
Pfandbriefen mit 17 Proz. Amortiſation herbeiführen zu wollen, 
und 2) den bisherigen 10 Pros. Reſervefonds gänzlich aufzuheben und 
nur die gewöhnlich pränumerando halbjährlich zu zahlenden Zins⸗ 
beträge an Stelle deſſelben eintreten laſſen zu wollen.“ 


a Aus dem Gerichtsſaal. 
N Poſen, 9. März. [Strafkammer. 
Unterſchlagung.] Dieſer Vergehen find zwei Vormünder ange⸗ 


nagt. Der Tagelöhner Jakob Polka aus Kobylepole wurde im Jahre 


1873 den 4 minderjährigen Geſchwiſtern W. zum Vormunde beſtellt. 
In dieſer E D erhielt er im März 1879 aus dem damaligen 
Kreisgerichts⸗Depoſitorio hierſelbſt 84 Mk. als ein Theil des Mündel⸗ 
vermögens mittelſt Geldbriefes ausgezahlt. Er wurde demnächſt zu 
wiederholten Malen zur . aufgefordert, kam jedoch 
dieſer Aufforderung nicht nach. chließlich wurde er zu einem Ter⸗ 
mine vorgeladen und erklärte er dem Vormundſchaftsrichter, daß er die 
84 Mk. gar nicht erhalten habe. Dieſe Erklärung war jedoch unwahr, 
denn der Briefträger 3. bekundete auf das beſtimmteſte, daß er jenen 
Geldbrief dem P. ſelbſt übergeben habe und die Oberpoſtſekretäre D. 
und F. bekundeten, daß Z. den Ablieferungsſchein über den Geldbrief 
ordnungs mäßig vollzogen zurückgereicht habe. Der Schein ſei jetzt 
nicht mehr vorhanden, da er bereits vernichtet worden iſt. P. wurde 
mit Rückſicht auf ſein hartnäckiges Leugnen — er behauptete heute 
noch, jene 84 ME. nicht erhalten zu haben — zu neun Monaten Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr vers 
urtheilt. — Der Tagelöhner Valentin Lewandowski aus Radojewo 
wurde im Juli 1874 den S.ichen Minorennen zum Vormunde beſtellt, 
er erhielt im November 1878 zur Verwaltung für ſeine Mündel ein 
Sparkaſſenbuch über 22 Mk. 56 gt An dem Tage der Empfang⸗ 
nahme deſſelben begab er ſich zur hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, erhob 
das Geld und verwendete es in ſeinem Nutzen. L. behauptet, nicht 
gewußt zu haben, daß das Sparkaſſenbuch den S.ſchen Winorennen 
gehöre, er ſei vielmehr der Meinung geweſen, daß das Sparkaſſenbuch 
das ihm nach "feinem verſtorbenen Bruder zustehende Erbtheil ſei. L. 
wurde zu vier Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. 


FC CCC 
Juriſtiſches. 


8 41 Geſetzes über den Eigenthumserwerb vom 5. Mai 1872 be⸗ 
ſtimmt Folgendes: ; 

Hat der Erwerber eines Grundſtückes die auf demſelben haftende 
Hypothek in Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen, ſo erlangt 
der Gläubiger gegen den Erwerber die perſönliche Klage, auch wenn. 
er dem Uebernahmevertrage nicht beigetreten iſt. Der Veräuserer 
wird von ſeiner perſönlichen Verbindlichkeit frei, wenn der Gläubiger 
nicht innerhalb eines Jahres, nachdem ihn der Veräußerer di: Schuld⸗ 
übernahme bekannt gemacht, die Hypothek dem Eigenthümer des Grund⸗ 
ee und binnen ſechs Monaten nach der Fälligkeit 
eingeklagt hat. . i 5 

Mit Bezug auf dieſe Beſtimmungen hat das Reichsgericht ange⸗ 
nommen, daß ein bei der Subhaſtation ausgefallener Hypotheken⸗ 
gläubiger, wegen ſeines Ausfalls den perſönlichen Regreß nach ſeiner 
Wahl nicht nur gegen den urſprünglichen Schuldner, ſondern auch 
gegen jeden Nachbeſitzer des Grundſtücks hat, e nur, 
daß er gegen alle dieſe die vorgefchriebenen Kündigungs⸗ beziehungs⸗ 
weiſe Einklagungsfriſten innegehalten hat. (Erk. v. 12. Juli 1831.) 


Landwirthſchaftliches. 
u. Rawitſch, 9. März. [Der landwirthſchaftliche 
Ruſtikalverein] unſeres Kreiſes hielt den 5. d. W. nee 
eine Verſammlung ab. Es lagen mehrere Offerten über Sämereien und 
Maſchinen vor. Lipke⸗Breslau hat einen Mäuſetödter eingeſandt. Der 


Vorſitzende giebt eine genaue Beſchreibung von demſelben und em:fiehlt 


ſeine Anſchaffung, da die mit demſelben auf der Rawitſcher Feldmark 
ſtellt ſich auf 16 . 6 i 
kulirender Jauchevertheiler beſchrieben, ſeine Anwendung erläutert und 
die Anſchaffung empfohlen. Hierauf referirte Wanderlehrer Pflücker⸗ 
Poſen über das Boye'ſche Verfahren beim Flachsbau. Der Flachs iſt 
in letzter Zeit durch die Zuckerrübe verdrängt worden, allein er iſt noch 
immer lohnend. namentlich für den kleinen Wirth, der ihn vollſtändig 
verarbeiten kann. Es iſt aber nothwendig, ein anderes Verfahren bei 
ſeinem Anbau zu beachten, da das Flacnden kein gutes Produkt 
erzeugt. Herr Boye hat ſich mit dem 8 
ſo daß ihm praktiſche Erfahrungen darin zur Seite ſtehen. Er iſt daher 
gegenwärtig von der Regierung nach Oberſchleſien geſchickt worden, um 
in den Nothſtandsdiſtrikten den kleinen Landwirthen das von ihm ans 
gewandte Verfahren beim Flachsbau zu lehren. Dieſes iſt etwa Fol⸗ 
gendes: Für den 0 
Boden, auf dem als Vorfrucht Weizen, Hafer oder einjähriger Klee 
ftanden. Kartoffel, Zuckerrübe u. ſ. w ſind keine geeigneten Vorfrüchte 
für den Flachs. Auf ein Flachsfeld darf erſt nach 7 bis 9 Jahren 
wieder Flachs kommen. Was die Düngung anlangt, ſo iſt friſcher 
Stallmiſt nicht zu empfehlen, ſondern der Flachs muß in zweiter Tracht 
mit einer Beigabe von Kainit umgebaut werden. Das Yäten erfolge 
erſt, wenn die Pflanze 3 bis 4 Zoll hoch iſt. Bei der Reife unterſcheidet 
man drei Grade, a) grüne, b) gelbliche und c) bräunliche Färbung der 
Faſer. Der erſte Reifegrad liefert die beſte Faſer, allein da der Same 
noch nicht reif iſt, ſo kann derſelbe nur als Futter oder zu Oel ver⸗ 
wandt werden. Nach dem Rauſen kann der 
in ſogenannte Kapellen geſetzt werden. Der Vortragende gab von den 
letzteren eine ſehr ausführliche Beſchreibung, da fie Boye ſehr emofieblt. 
In dieſen Kab ellen kann der Flachs bis 14 Tage frei . deckt man 
ihn dann mit Stroh IM kann er noch wochenlang im Freien gelaſſen 
werden. Dadurch & angen Faſer und Same zu vorzüglicher Güte. 
Hierauf wurde die Samengewinnung, das Röſten und die Bleiche be⸗ 
ſorochen. Boye iſt für das Röſten in Gruben oder Kaſten, nur muß 
hierbei eine ſorgfältige Beobachtung ftattfinden, denn Stunden entſcheiden 
dabei den Werth der Faſer. Was die dem Röſten unmittelbar folgende 
Bleiche anlangt, fo verwirft Boye den Haferftoppel dazu; auch räth 
er von der Ausbreitung auf Wieſen ab. — In der an den 
Vortrag ſich anſchließenden Debatte wurde von vielen der An⸗ 
weſenden hervorgehoben, daß ſie auch auf Feldern, auf denen 
als Vorfracht Rüden oder Kartoffeln angebaut waren, mit dem Flachſe 
gute Erfolge erzielt haben. Das Bleichen des Flachſes nach der Röſte 
war den meiſten unbekannt. — Es folgte nun der zweite Vortrag des 
vn Pflücker über „Ente und Bewäſſerung der Wieſen“. In der 
inleitung bemerkte der Vortragende, daß es Aufgabe jedes Land⸗ 
wirths ſein muß, viel und gutes Futter zu produ iren, weil er 
dadurch in den Stand geſetzt wird, viel Vieh halten zu können, 
das ihm reichlichen Dünger für ſeine Felder liefert. Darin muß er 
durch die Wieſen unterſtützt werden. Es hat eine Zeit gegeben, 
wo man den Werth eines Gutes nach feinen Wieſen beurtheilte. 
Davon iſt man let, abgekommen, denn die Erfahrung hat gelehrt, 
daß Güter ohne Wieſen wohl beſtehen können. Trotz deſſen 
iſt kein künſtlicher Futterbau im Stande, die Wieſe zu erſetzen. Da 
nun letztere eine leichtere Bewirthſchaftung eines Gutes ermöglicht, ſo 
muß der Landmann auf ihre Verbeſſerung, wo eine ſolche nöthig, be⸗ 
dacht ſein. Dies geſchieht durch Entwäſſerung und Bewäſſerung. Bei 
der erſteren muß der Landmann darauf achten, ob der Ueberfluß an 
Waſſer durch äußeren Zufluß oder durch Quellen entſteht. Iſt erſteres 
der Fall, dann find zur Ableitung des Waſſers offene Gräben anzu⸗ 
legen, im letzteren Falle iſt die Drainage anzuwenden. Der Vortra⸗ 
gende erörterte hierbei das Peterſen'ſche Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Ver⸗ 
fahren. Bei der Beſprechung der Bewäſſerung lenkte Herr Prlüder die 
Aufmerkſamkeit auf die Art des zur Verwendung kommenden Waſſers, 
da ſich nicht jedes dazu eignet. 
Kalmus, Kreſſe, Waſſerfeder, dann kann das Waſſer deſſelben ohne 
Bedenken zur Bewäſſerung einer Wieſe verwandt werden; komme aber 
Segge und Rohr vor, dann iſt es nicht dazu tauglich. Ebenſo zeigt 


Untreue und 


1 Dane ein günſtiges Reſultat ergeben haben. Sein Preis 
kark. Ebenſo wurde ein unter den Anweſenden zir⸗ 


achsbau viele Jahre beſchäftigt, 


Flachs eignet ſich am beſten ein milder durchläſſiger 


lachs ausgebreitet oder 


Machſen am Rande eines Baches 


ee 


i des Waſſers feine Verwendung für den in Rede ſtebenden | 37-89 M., Reisftlidenftärfe 47.00-48.00 M., Reisſtrablenſtärke 53 
Bua and es 15 Er e id "baut überzogen, dann ent⸗ bis 57 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 
halt es Beſtandtheile, die der Wieſe ſchäplich find. Hat es dagegen | 10,000 Kilo. f 
eine ene W b b 72 0 de 0 4 200 FCE ²˙¹ i“) TE BEEBESTERERETEETETALRTENTRGETEBEECHEFREERNTAT 
denn jene Färbung iſt Eiſen Ydrat, von den 1 5 
Steen werden farm, m geeigneten if dab e nen St. C. Die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel 

5 ern, wie ſie von ſelber vor auern 5 0 
39 0 mit, folchem an e Dee du fen in, einem Sommer betrugen im Monat Januar 1882. 
4—5 Mal gehauen werden. — Die Frage eines Anweſenden: IE: 8 

Gräſer find für Moorwieſen die gerignelſten; beantwortete Herr S e 8 

Ae in folgender Weiſe: Man verwende dazu Wieſenſchmiele, NS FE 5 
pen⸗, Strauß., wolliges Honig⸗, Kamm⸗ Ruch⸗ und rohrartig ss 33888 33 3 2 73 3 
Blanzgras, zufammen 40 Pfd. und auch darüber pro Morgen; über m 8 e . 88832 = 
haupt empfahl er, mit Grasſamen nicht zu Boe Kleearten will er] Ser e : 88 8 5 
von Moorwieſen ausgeſchloſſen haben. — Von allen Seiten wurde 828 8 8 S . S. 
Komgpft für jede Wieſe als unumgänglich nothwendiges Düngungs⸗ / ez Y .. 3 3 
28 Berborgeboben. — Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung be⸗ SS S INN TE us 3 
traf die Beantwortung des Fragekaſtens. at e TE 
V. Brennereikartoffeln. Die Frage, welche Kartoffelſorten im] DEN SSS PUNSBBENSNEN BEN 
Ertrage am de Ba und 155 4 e pro Morgen 8 BEN SSS SSS S 
ben, alſo die Bezeichnun „beſte rennereikartoffeln“ ver tenen, i Se = 222 du ——— — = 
ti bei den Tandınirkhen eine ſtehende und unzähliche Anbau⸗ 885 828 SS 88888888 888 
verſuche behufs Ermittelung derjenigen Sorten, welche je nah den | . r eee em 

gegebenen wirthſchaftlichen Verhältniſſen des Anbaus und der Ver⸗] S8 88 SSS S888 S 
wendung die 1 Bee Mh bereits 1 Aa 1270 o ii 
werden noch ausge A eje Frage einigermaßen aufzuklären reip. | Sao: 8.8. 8882885 me om |! 
bei Anbauertuden MIDI HRS a eng Rear 40 der Bu SSS SSA SSS S —f SI 8 
ten vielleicht die von dem bekannten Kartoffelzüchter Herrn W. D SNN 282 
e een ae bei Biomberg (por) 1, St, beröfientlih BES SER EESSSSSEST E88 “ 
ten fünfjährigen Durchſchni räge von artoffelſorten ſeine = 
Serie, an!: berufen fein. Die betrefienden Er⸗ | 835 8885 SS SS SER 3 
gebniſſe waren folgende: = ra TREE Ei 

Ertrag Stärkeertrag Ses SSS SSS SSS S888 S8 3 
No. Sortiment pro 11 pro Hektar Henle SSS SS SSS 888 5 
1. Ceres 5 8 142735 WR = 1266 Pros 33% Se SSS SSS 355 
2. Aurora 459.81 UN EM, — See — 
„„ 7935 = 1897 „ 288 SSS SSS SS S828 888 
4 Blanca F 110 = 184 E —— = 
8 ippe ſche 8 2.98 —— l = ER WRROSORSEEARE 38 
3 nl 556 8800 10 ... SD 
7 ippe'ſch 8 A 387.86 85 1 . ——— — 2 — 2222 mu m mi g 4 
. 34 8550 0% i e e 
9. Kos u 7 . N 9 — 4 24 * — — 222222 22 g P 
r 110 6026 = 19.37 „ SSS ERS SSS SSS BEE Schpeinefleiſch |= 
Een 90% = % Se URS Fer 8 
. 26 um = un ı | e ss Bose a 
i . « 328. 2 = „ 7) — — = EEE — 25 * 
16 ——.— 8655 473 — 1866 „SSS SS SSS S888 S8 * RB 
8 Se oder 8 bi. uf — = 1 a 2 Re RER Spor - 5 
ie Differenzen ſind, wie le uſammenſtellung igt, 22 22 888888888 E 3 

enorme, ſowohl ir der Duantılät wie in der Qualität. ie Erträge | S SSS SSN SS S8 888 3 

differirten von rund 249 bis 427 Ztr., die Stärkeerträge von 3881 bis [ds e SSS SS 28% [7] Butter 
0 Pfd. pro Hektar, der prozentiſche Stärkegehalt endlich von 14.29 | wen SSN SAS SNS SAN, 

bis 20.83 Proz., und wäre 5 ia lee dee e eier 2 2 

i ra zu betrachten, welche omohl durch großen Ertrag a 9 8 e SSS SSS ges G Dr 
Fe Etärkegebalt auszeichnet, während dem gegenüber Blaue 888 38 S888 8888888 S228 Eier 5 
Kofe, Euphyllos und die Seed⸗ oder Glegſonkartoffel, weil zu ſtärke⸗ Je — — 
arm, ſich am wenigſten zum Bau für die Brennerei empfehlen. SSS SSS S S S 88 888 Weizenmehl 

— — — . * * IN 752 
N | 1 SSS 888 SSS SSS SSS 88 5 
Staats: und Polkswirthſchaft. r 
15 99 8 März. re n de lan K- Mr a A = ee 2 
d Weizenſtärke.] Unſerer Vorau entſprechen de e S CHE ITTEN 
len das Geihäft in Kartoffelfabrikaten auf der Baſis der BEN SEE SSS Lr e 5 
letzt etablirten Preiſe nunmehr in reguläre Bahnen einlenken zu wollen. | oc wow co g g ds ce ge g c ce g g ge |,gelber Javakaffee 
An unſerem Platze kamen in dieſer Woche wiederholt größere Ab. 888 SS SSS 88s SIR amn gebr. Bohnen) z 

ſchlüſſe in Mehl und Stärke nach dem Auslande, namentlich England, | r k a 

u Stande und auch Capilair⸗Syrups und Traubenzucker fanden für | Z 888 888888888 388 Schweine ſchmal 

rportzwecke beſſere Beachtung. Die ſchleſiſchen Produzenten verfuchen | . KK 
beteits höhere Forderungen durchzusetzen, doch dürfte dies gegenüber 

den reichlichen Dferin e Ag en ale —.— 3 ermifätes. 

duzenten einſtwerlen vergebht eiben. In fe ars 8957 f 
ante hielten ſich Angebot und ga ungefähr das Gleich⸗ * Aus eee 7. ni a 1 n 25 us 

ewicht. Zu notiren iſt für Ia. Kartoffelſtärke und Mehl an den mörders Schiff 415 17 7 7 en In a 2 1 95 
ſchleſſchen, poſenſchen und vommerſchen Stationen 211—22 M., an ſtets von neuen 11 en 50 en genen Fb 170 nes 
den fächllichen und märkiſchen Stationen 22—23 M., für bekannte dieſer Tage in Witten = 1 ne a sis i . ar 
bochſeine Marke: Mebl bis 25,50 M. Hieſige Preiſe: Kartoffel | Uhr Abends ihrem 1 fien a ngen on 5 au 2 en d ür Be 

ärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2 pet. | von vier Bergleuten. überfa um. weh A 15 en war 18 5 . — 

e 5 a aaa 0⁰ . 5 6 e ee ee Ade es 970 Deren Aumdberung dis Bergleute 5 

N „ do. ohne Zentrifuge, \ . 2 2 
7 0 1.2 Mt. Ala. aneh 1820 Mk. — Rartoffele Flucht ergriffen. Indeſſen gelang es, einen derſelben feſtzuhalten und 
1. bochfein, prompt 26—28 M., Ia. prompt und März 24 M. | au arretiten, der dann im Gefängniſſe auch noch ſeine Komplicen 
Ta, pt - 20 Mk. — Syru p, Capilair, prompt 28,50 bis | nannte, worauf auch dieſe arretirt wurden. Ich könnte Ihnen außer 
Mark. 8 $ ingedickt, 29,00 bis | dieſem Attentate noch über fünf bis ſechs andere in den, verichiedenften 
29 Mark, März 29,00 Mark, do. zum Export eingedickt, 29, 0 : 

— ar egenden A g 0 

30,00 Mark. März 30,00 Mark, Ia gelb, prompt 23.00 —34,00 Mark,] Gegenden der Provinz berichten, wenn es mir nicht widerſtrebte, die 
järz ( art. — Traubenzucker in Kiften, prompt Er Details dieſer ſchmutzigen Angriffe noch weiter eee 5 

£ 50 M., 5 . 5 nia. 
Fi lt in Saen sw eder 100 Nilo mehr 5 Biercouleur, München, 7. März. Seit Wochen befand ſich Manche in Aufs 
12 t 34—35 M März 34.50—35 M. — Rumcouleur, Ja. regung wegen des Ver chwindens einer Brillenſchlange im Gaſſner'⸗ 
7080 t., prompt 88.27 N. März 36 bis 37 M. — Dertrin, Ia. 115 ace 5 ae e ng m Golde Bellen ge 
ih 5 — — Welzen⸗ igt geſehen, das Aqu 5 ö eſetzte 
Ke dete Yen 2 55 of, Wir Matten 63 chende nn 5 1 8 ee item Be Bi Fee an, x 

i 00—4 ange aus ihrem Ve rvorg 5 

ee 8 een Dean Sabel Ene ede uulenlboen Schwefelräucherung aber alsbald verer det. 
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Rothwendiger Verkauf. Karben IV des unterzeichneten buche von Mur. Goslin Blatt Nr. 7,|jtunden eingeſehen werden. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Sta⸗ 


u 1 1 5 115 Dienftftunden eingeſehen werden. gehörigen Grundſtücke, welche mu the 
inſchluß der demſelben zugeſchrie⸗ _. 
2 Gemdnacke bladowo Nr. 8 Eigent 


ariſch nicht eingetragene 


benimbale von 499 ha 62 altedıte, in deren Wirfjamfeit, gegenjertrage von 3,33 M. und un G' erlich | 


i ie Ei i bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗Grandſtück geltend machen wollen. 
0 qm der Grundſteuer unterliegen Dritte ee ent f, 9 von 374 M. veranlagt find,] verde bierdurch aufg fordert. ibr⸗ 


können in der Gerichts⸗ Mur. Goslin belegenen, im Grund⸗während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 


Mit dieſer bereits polizeilich Tonftatirten Thatſache hat die Aueleßen⸗ 
heit nunmehr ihren Abſchluß a 5 
* Frequenz der Univerſität Halle a. Saale. Sr dem Ania 
emefter 1881/88 diren an hieſiger Univerſität, mit Einſchli ; 
nachtaglich Fumatritulirten und 20 Hoſpitanten, 242 Ar 
von Beruf. 
n gehören an 
dem Königreich Preußen 
Prov. Sachſen 5 a 58 
„ Schleſien N 5 2 5 28 


5 annover FE 12 
7 F 11 
„ Böden 11 
V ae Zr. 2%, 8 
„ Weſtpreußen 
„ Weſtfalen 7 
7 ſſen⸗Naſſau 8 6 7 
2 heinprovinz » a 5 
FF 1 
„ Schleswig⸗Holſtein 1 
1 159 — 
Rüedi 2 09. © Ve 18 
eee RN EEE tr 2 10 
Mecklenburg⸗Schwerin 5 ERSTER RP 45 
Anhalt, Bremen, Hamburg und Württemberg je 3 12 
Lippe⸗ Detmold, Reuß J. Linie, Sachſen⸗ Altenburg, 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗ Meiningen und 
Sichen einde e. Sie Arme. ne 12 
Baiern, Lippe Schaumburg, Mecklenburg ⸗Strelitz, Olden⸗ 
burg und Heſſen je 1 o 5 
A T 8 
„ 2 un Vene ee 12 
Belgien VVV 2 
Dänemark, Schweden, die Türkei, die Schweiz ſe 1 4 
Amerika „ 5 1 


Summa 2 
Dr. Julius Kühn, 
Geh. Regierungsratb, 
‚ordentl. öffentl. Profeſſor der Landwirthſchaft 
und Direktor des landwirthſchaftl. Inſtituts der Univerfität. 


traliſation und Dezentraliſation)); 
risprudenz (Völkerrecht; ae Rechtskunde vom ethnogra⸗ 
phiſchen Geſichtspunkte. — Die 


* Ein Kind mit drei Armen kam dieſer Tage in Salzburg zur 
Welt. Der rechte Arm iſt normal entwickelt, der linke läuft aber von 
der Schulter an, und zwar bis zum Elbogen. in einen 22 Fin 
zu. Das ganz und ir fehlende Bir ie figt in der Nähe de 
Schultergelenkes ſelbſtündig an der Bruſt. 8 Händchen daran in 
verkrüppelt, aber beweglich ſowie der Finger am Oberarm. Merkwür⸗ 
dig ist, daß die Bewegungen der getrennten Armtheile immer gleich⸗ 
zeitig erfolgen. Eine ärztliche Unterſuchung wird den wiſſenſchaftlich 
intereſſanten Thatbeſtand aufnehmen. 


Verantwortlicher Redakteur: e m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern umt die Redaktion keine Verantwortung. 


201 e ur Po ener Zoologiſ Garten⸗Lotterie A 1 M. 
Ziehung 15. Avril 4 > au beziehen durch 8 j 
Ee * 
„F a 


Strom: Bericht 
and dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Pogorzelice. 


6. März: Kahn XI., Auguſt Neumann, Kahn 816, Wilhelm Neu⸗ 


mann, beide mit Roggen und Weizen von Zagorowo nach 
Berlin. Kahn 1213, Ludwig Buſchak, mit Roggen von 
Peiſern nach Berlin. ER 

7. März: Kahn 2504, W. Mary, mit Spiritus von Pogorzelice nach 


Hamburg. 

8. März: Zille 10670, Fr. Voß, mit Schlemmkreide und Eiſenwaaren 
von Poſen nach Peiſern. Zille 16481, Auguſt Bruhn, und 
Zille 16912, Carl Bruhn, beide mit Salz von Poſen 


nach Kolo. 
. an der 88 Schleuſe. 
9. März: Zille 16730, Groſſe, und Zille 16898, Krieger, beide leer 


von Küſtrin nach Cieſiewo. 


ehörige Grundſtück, welches einen bezeich 8 
Hlacheninbalt von 19 a 40 qm hat 8 „ 


Bash, werden 
önigli 5 i 12 und 155 verzeichneten, dem] Diejenigen Perſonen, welche und zur Gebäudeſteuer mit einem i 
5 1 90h 2 e A Tiſchlermeiſter Wilhelm Kumke bee welche ne en aa e ea ie l . 
i N = itt. u ngsvoll⸗ „Termi umel 
Diejenigen Perſonen, welche einem Flächeninhalte von 20. afrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen ſſtreckung im Wege der nothwendi⸗ rug ö ine anzumelden. 
khan „der welche hypo- 20 qm der — — Ban ir ann 99 1 610 . gen Subhaſtation des Zuſchlages wird in dem auf 
und 9, welche zuſammen mit einem thekariſch nicht eingetragene Real⸗ und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 5 . 1 — 


Beſchluß über die Ertheilung 


den 28. April 1882, den 29. April 1882, 


Vormittags um 10 Uhr, Vormittags um 11 Uhr, 


de enn cet A ud aur be oben bezeichneten Grund⸗ ſollen behufs Smangsvollfitetung|Aniprüche ſpäteſtens in dem obigenjim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr, 1 


l Sur Bau hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ haſtation 
0 


Sollen behufs Zwang svoll⸗ ſprüche ſpäteſſens in dem obigen i 
fete in deere der wwe beg ee bee de. den 5. Mai 1882, den 6. Mai 1882, 


die 


ſtücke geltend machen wollen, werden im Wege der nothwendigen Sub⸗ r anzumelden. verſteigert werden. anberaumten Termine öffentlich 


„Der Auszug aus der Steuerrolle,] verkündet werden. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund. Wronke, den 8. März 1882. 


buchblattes von dem Grundſtück 4 
. alle Lagen daſſelbe be: — — Gericht. 
fienden Nachrichte ie di 


den 10. Juni gg [ng des Sufclage wird in den auf Vermittags um 11 Uhr | Vormittags um 12 Uhr, nale den Anterenentn bers Die Ein Gt PR 


Vormittags um 10 Uhr, Vormi ö 
im Gerichtsgebäude, Zimm ormittags um 10 Uhr, Auszug aus der Steuerrolle, lich verkündet werden 
= n ee N im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12 6 Abſchrift des Grund⸗“ Nogaſen, den 6. März 1882, 
u 


achrichten 


its ten oder noch zu der Gerichts 
— — Bert 


Steuer. anberaumten Termine öffentlich ver⸗ buchblattes von dem 8 Königl. Amtsgericht. ſe 


uszüge aus den Ste Dem is Hausbefiber in ofen, 
CCCCCCCCVVV Deu, |, Ss Aeranargae Ousbefber in Pofen, 
* . K 1 0 2 4 1 
11 ff), ß 
2 8 3 Bedi nen in] Samter, sub Nr. elegene, zu deren gegen a i 
owie die von den Intereſſenten Hothwendiger Verkauf. kaufs Sig tere uſchen geneigt 


wi 
ıberei \ tragung in das Hppo⸗ . v. 
aufs⸗Be⸗ Die in der Stadt und Feldmark unterzeichneten Vn. Autsgeridts Geß ſchen Eheleuten in Wronke therenbuch geſetzlich serben if. au d. Z. niederzulegen. 


’ i im Gerichtstagslokale zu Mur. im hiefigen Gerichtsgebäude, Zimmer|itellten oder no ſtellenden aram m: . 
den 12. Juni 1882, Goslin verſteigert werden. N. II anberaumten Termine öffent⸗ . Verlaufs . in Bofen mit ca 10,000 M. Ans 


konnen im B des unte ten] zahlung wird geſucht. Näh. B. 8. 
995 fene we ee poſtlagernd Poſen. 


r 


ealrechte Gut mit feſten Hypotheken zu ver⸗ 
en, belieben dre 
Adreſſen sub B. in der 


* 
* 


Me: 


Bekanntmachung. 


* 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des frühe⸗ 
ren Gutsbeſitzers Julins Georg 
Knorr zu Luſſowo tft heute Vorm. 
114 Uhr das Konkursverfahren er⸗ 


et. 
Verwalter: Aultionskommiſſarius 
Ludwig Mauh eimer bier. 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, f 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 15. April Kleine Gerberſtr. 5. 


ſte n am 
5. April 1882, Vorm. 11 Uhr. 
Prüfungstermin am 26. April 
1882, Vorm. 10 Uhr, im Zimmer 5 


des Amtsgerichtsgebääudes am Sa⸗ zu F . bei Ebers⸗ 
a 


piehaplatze bier. 

Posen, den 10. März 1882. 
runk, 
Gerichtsſchreiben des Königlichen 

Amts gerichts. 


Abtheilung IV. 


In unfers Regiſte 


ige Verfügung vom 7. März 


geb. Jacoby 

d. d. Bromberg, 
bruar 1882 die 
der Güter und des Erwerbes 
mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, 
daß das Vermögen der zu⸗ 
er Ehefrau die Natur 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 
Tremeſſen, den 7. März 1882. 


Bekanntmachung. 


dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Klünder zu Radoliner 
Kalkofen hat der Gemeinſchuldner 
unter Beibringung der Zuſtimmung 


beantragt 


Es wird dies gemäß 8 189 R. 


K.D. hiermit bekannt gemacht. 


Gleichzeitig wird bis auf Weiteres 


der am 13. d. M. anſtehende Prü⸗ 
fungstermin hiermit aufgehoben. 
Czarnikau, den 9. März 1882. 


Lil Amtsperit._ 


Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 3 eingetragene offene Han⸗ 
delsgeſellſchaft Gebrüder v. To⸗ 
maſzewski in Schroda, iſt heute 
durch Eintragung nachſtehenden Ver⸗ 


merks: AR 
Col. 4. Die Geſellſchaft iſt in 
Folge Austritts des Ge⸗ 
ſellſchafters Julian von 
Tomaſzewski aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 2. März 
1882 am 2. März 1882, 


in unſer Firmenkegiſter unter Nr. 
119 die Firma: x 
Gebrüder v. Tomaſzewski 


in roda 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Joſeph v. Tomaſzewski in 


Schroda zufolge Verfügung vom 2. 


März 1882 an demſelben Tage ein⸗ 
getragen worden. 


Schroda, den 2. März 1882, 
Königliches Amtsgericht. 


uktion. 


Diontag, 
tags 11 Uh 


ſchen Konkursmaſſe 2 Kutſchpferde 
(Blauſchunmel) und 2 Fohlen öffent: 


lich ere 
N lanheimer, 
Kgl. Auktions⸗Kommifſarius. 
Mein Grundſtück nebſt dem Re⸗ 
ſtaurationsgeſchäfte Warſchauerſtr. 3 
beabſichtige ich vom 1. April d. J. 


einer geringen Anzahlung. 
. Steinke. 


1 — 


8 Morgen guten Ackers nebſt 
Wohnung und Stall, in Obrzyca 
bei Poſen belegen, ſind zu ver⸗ 
pachten oder auch zu verkaufen 
im Comtoir A. KrzyZanowski, 
Poſen, Sandſtraße 10. 


wird, für 1800 


ab aus freier Hand zu verkaufen mit Sch 
ca. 


Amerika, Arika eto. 


Niedrigſte Billet-Preife; Familien 
werden beſondere Vortheile gewährt. 
Näheres bei Gebr. K big 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 1 


Kröbel'ſcher Kindergarten 


Julie Landau. 


e. 
Der Lehrplan dieſer in ſchöner 
und geſunder Umgebung auf dem 
Lande gelegenen 
für Söhne aus den gebildeten Stän⸗ 
den, iſt der einer Realſchule erſter 
1 . N 1 e ne 
A ſechtigung der neueren Sprachen; 
Bekanntmachung. doch wird auch Gymnaſialunterricht 
x über die Aus⸗ arge eee 
ſchließung der Gütergemeinſchaft lährigen itairdienſt. Nähere 
5 Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
e e een OBE Dr. W. Gallenkamp, Dhetter 
der Friedrich⸗Werder'ſchen Real⸗ 
ſchule, Prof. Dr. Kern, D 


Kgl. x 


eee eee 
„Herzlichen Dank ur 


freund). Zuſendung der Bro⸗ 


ſchüre,,Krankeufreund“, aus 


veraltete Leiden, wenn 


äußerungen laufen ſehr zahl⸗ 


4 Richter’ 8 Verlags⸗Anſtalt, 
Leipzig, bereits in 500. Aufl. 
erſchienene Broſchüre „Kran⸗ 
keufreund“ kommen zu laſſen, 
um ſo mehr, als ihm keine 
Koſten daraus erwachſen, da 
die Zuſendung gratis und franko 
erfolgt. 


Gegen ein Haus 


Königsberg 1. Pr. 
In Folge anderer Unternehmun⸗ 
gen beabſichtige ich, mein nachweis⸗ 
lich rentables Gummi Waar⸗u⸗ 
Geſchäft nebſt meiner 55 Jahre 
1 Firma selig zu ee 
im Geſellſchaftsregiſter gelöscht und 1900 1 nicht erforderlich. (H. 
Carl Simsky in Königsberg i. / Pr. 

Umzugshalber iſt ein Grundſtück 
mit guten Baulichkeiten nebſt Garten⸗ 
land, in welchem ſeit 13 Jahren die 


Gaſtwirthſchaft u. 


Fleiſcherei 


mit ſehr günſtigem Erfolg betrieben 
Thaler bei einer 
baaren Anzahlung von nur 600 
ae 105 gen ade] Kirchen: 
., |dorfe ſofort zu verkaufen. 
den 13. d. M., Vormit⸗ Reſtkaufgeld kann 20 Jahre zu 
r, werde ich am Kano⸗5pEt. Zinſen ſtehen bleiben.’ Ueber⸗ 
nenplatz aus der Franz Kratochwin. nahme den 15. nächſten Monat oder 

2 am 1. Oktober er“ Offerten unter 
P. P. 100, in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Wichtig 


8 Flück Maſtvieh, 
Trockenmaſt. 
Abnahme ſofort. 


ch 


rziehungsanſtalt 


welcher ich erſehen, daß auch W 


die richtigen Mittel an⸗ 
ewendet werden, noch heil⸗ 
ar find. Mit freudigem 
Vertrauen auf endliche Ge⸗ 
neſung von langjährigem Lei⸗ 
den, bitte um Zuſendung B 


der Konkursgläubiger, welche bis von 2. — Derartige Dantes- 


zum Ablaufe der Anmeldefriſt For⸗ 
derungen angemeldet haben, die 
Einſtellung des Konkursverfahrens 


reich ein und ſollte daher kein 
Kranker verſäumen, ſich die in 


— 
An die Gemeindevorſtände 


der Provinzen Schleſien und Poſen. 


Freikuren! 


Freikuren werden in nächſter Saiſon nur in der Zeit vom 1. Mai 
bis 15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende September gewährt. 


Freikur beanſprucht, muß ein Axmuths Zengniß ſowie 


eine Beſcheinigung ſeiner Gemeindebehörde dauer e ringen, daß der 


N mit ausreichenden Mitteln zu ſeinem Aufenthalt im 
ade ausgeſtattet iſt. ; 
Bad Landeck, den 3. März 1882. 


Der Magiſtrat. 
Birke. 


Amerika 


Auskunft” erthoilt kostenfrei und sendet auf 
Verlangen Landkarten und Prospecte gratis und 
franco der Generalbevollmächtigte 

Harms, Hamburg. 


Griechische Weine 
ı Stobehiste mit 12 ganzen Flaschen in 
R 412 ausgewählten Sorten von Cephalonia, 


EP Corinth, datrao und Santorin versendet — 
Flaschen u. Kisten frei — zu 19 Mark 


e 


in allen Nüancen ſtreichfertig. Von jedem 
Arbeiter zu ſtreichen. 
Billigſte, witterungsbeſtändige Farben zum An⸗ 
ſtrich von ranhem und gehobeltem Holzwerk, 
von Kalkputz, Fagaden, Wänden in Zimmern, 
Korridoren, Küchen, Fabrikräumen de. 


Muſterlarten nebft Gutachten gratis und franco. 1 
0. Fritze & Co., Berlin N., Colonieſtr. 107 /. 


Das Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
V. Frackowiak, 
VPoſen, Sapfehaplatz Nr. 2, 


empfiehlt 
ſein reichhaltiges Lager 


in allen modernen f 


in⸗ und ausländiſchen Stoffen 


und fertigt jede elegante Herren⸗Garderobe nach dem 
neueſten Pariſer Journal reell und prompt unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Bedienung. 


Destillerie der ABTBI zu FRCAMP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der heste aller Liqueure. 
Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikette mit 
der Unterschrift des General-Direktors. 


| VERLTABLE LIQUEUR BENEDICTINE | 
Brevetée en France et à [Etranger. | 


gran.) c 


Die Destillerie der AbteizuFecampfabrizirt ferner den A1e001 
de menthe und das Miellssen-WWasser-der- Benedik- 
tiner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde. Mittel. 

Der aechte Benediktiner-L r ist bei den Nachfol- 


Sl aa 60 
3 


genden zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keine 
N Nachahmung dieses Liqueurs zu führen, 
— 1 


In Posen; Jaoob Appel; A. Clohowioz; 


w. f. Heyer & 00.; A. Pützuor; f. Aftttowier, W. Becker, J. P. 


Beely & Co, Emil Prumme, E. Feckert jr., T. Luzynski, Hötel 
de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, 
S. Sobeski. Mazurkiewicz, Markt, Thorn. 


ra Oberhemden, Herten: 
8 * Den € 15 a 2 7 
ud . g | 1. Kinderwäsche 


oberen Stadttheile, mit Garten, 1 rz 715 

ohne Agenten. Näh. Neue⸗ N Munk (Esterka 

ſtraße, Mehlbdl. Bufakowska. J. N | rka). 
1 I Gleichzeitig werden Oberhemden, 


eee eng unb e Fee 
Zwölf junge, ſtarke, vollſtändig oder auch nur zum Plätten ange⸗ 
arbeitsfäbige Ochſen ſtehen auf dommen. 


dem Dom. Krzekotowice, Bahn⸗ | c 
a eee 
DIE Dr AU Ta HE I he chenbäume zu Alleen, 
f hat noch billigſt abzugeben 
Kaffee-Import- Haus f. Winklet, Guben, 
ludwig 0. Schmidt eee 
in Hamburg, Ferdinandſtraße 10, iR Bewährte 
T F Sieden 
hängung mit 
groſten 
Vortheilen 
gegen die alte: 
Keine 
Erſchütterung 


S. Samter jun., 


ic l. 5 d. 140 180 Pf. 
Ba: an 


lein 1 50 F 
ff. » + Bi ee ‚3 


08 „e weniger als 
3. 0110 früherer Zugkraft, ſchwächere 
5 kleinere und dadurch billige Stühle. 


Prospect, Zeichnung, Bewährungs⸗ 
atteſte franco. Hängeapparate, 
jetzt 15 bis 20 Proz. billiger ge⸗ 
liefert durch Vermittlung des Er⸗ 


Ein gebr. Flügel 
- finders Baurath Ritter zu Trier. 


iſt zu verkaufen Grabenſtr. 23. 


ER, Neckargemünd, r 


des Theaters. 
haltenden Theil gewidmet. 

Im erzählenden Theil werden wir im nächsten 
uartal einen Roman von Levin 12 111 1 „Grosse 
ens chen“, veröffentlichen, Novellen von B. log 

O. Sohwebel werden sich demselben anschliessen. 

bei allen Postanstalten des 

Deutschen Reichs und Oesterreich-Ungarns 

zum Preise von 9 Mark (inklusive der Postbeförde- 
uartal; inBerlin zum Preise 
otenlohn) bei allen Zeitungs- 

Expedition der National-Zeitung. 


raphische Spezial 


Man abonnirt 


rungs-Gebühren) pro 
von 6 Mark 75 Pf. (exkl. 
Spediteuren und der 


Vational-Zeilnng 


erscheint wöchentlich 12mal. 

Allen Zeitungslesern, welche die Lektüre eines nach den 
verschiedensten Richtungen hin unterrichten- 
den und unterhaltenden Blattes suchen, sei die 

„Natlonal-Zeitung“ bestens empfohlen. 2 
Gediegene Besprechungen und schnelle Be- 
richterstattung über alle Ereignisse, eingehende Berichte 
über die Verhandlungen der gesetzgebenden Körper- 
schaften, reich HL: Verbindungen und tele- 
ienste an den Hauptplätzen 
ropa’s setzen die Natlonal-Zeitung in Stand, allen Anforde- 
rungen, welche das gebildete Publikum an eine politische 

Zeitung zu stellen berechtigt ist, zu entsprechen, 

Ein sorgsam und durchaus objektiv redigirter Handelsthell, 
der vollständige Courszettel der Berliner Börse, die genauesten 
Uebersichten über alle Zweige des Börsengesohäfts der Waaren- 
und Produkten-Märkte geben im Verein mit den telegraphi- 
schen Originalnachrichten dem Leser der National-Zeitung;ein 
ebenso vollständiges wie übersichtliches Bild der Be- 
wegungen auf kommerziellem Gebiete. 

as Feuilleton bietet in den mannigfaltigsten wissenschaft- 
lich belehrenden und unterhaltenden Original- 
Arbeiten der ersten literarischen Kräfte, in 
gefälligen Berliner Plaudereien eine Ueberschau über alle Er- 
eignisse auf dem Gebiete der Literatur, der Kunst und 
Ein breiter Raum wird auch dem unter- 


au und 


Anzei 


©O00 


J. Jagie 


und Herren 


Baſchin. 


Flaſchen ſind 


in 


D 55 


Weinhandlung, 


B. Friedland, Markt 80, 5 
Fer wohlaſſortirtes Lager 
enehmigung des Herrn 


Karl Baschin 


Berlin, 
Spandauerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


Leberthran 


in ganz 
friiher! 
ten 
Zu bezie 


5 oſen von 
den Herren Apo⸗ 


N hekern 
ski, N. Kirſchſtein 
Adolph Aſch 
Söhne. In Kempen von 
S. Saft oder direkt von Karl 


NB. Nur mit meinem Ein⸗ 
wickel⸗Papier und den drei 
Ori e verſehene 


som, 
970 


n fur 


RN: 2 
Ts 


a feinfe Bratheringe 


en 


errn 


Anzeigen aller Art 


für sämmtliche Zeitungen, Fachzeitschriften, Kalender etc. der Welt werdem 
unter den coulantesten Bedingungen auf das Prompteste befördert und bei grösseren 
Aufträgen vortheilhafte Ausnahmsprelse bewilligt von der 


OCentral-Annoncen- Expedition 
ler deutschen und e Zeitungen 


G. L. DAUBE & © 


Kostananschläge bereitwilligst. Zeitungs-Kataloge gratis und franoo. 
Einzige Annoncen-Expedition, welche durch eigene Annoncen — Pacht und 
Vorträge mit den Pächtern der bedeutendsten Zeitungen des Auslandes im Stande ist 
die ausländische Fresse \ 
zu sehr ermässigten Preisen zu besorgen. . 


Bureau in POSEN: Friedrichsstrasse 31 


5 Fäſſer 
von 80 Stück zu M. 6,25, f 
von 0 = = = 3,50 empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 
Echten Holland. Käſe in Lai⸗ 


ben von ca. 20 Pfd. und ausge⸗ 
ſchnitten empfiehlt 9 


J. N. Leitgeber. 


Ein completter 


Freiwilligen Anzug 
it S t — 2 — eye 5 1 
fauſen St. laren 22 held Au ver 
S. Raphael. 


C Ziehung A. Min cr. 
. Lollerie 
5 ‚Haupigen. 17 0 
12000 6000, 235000 Mk. eto. 
3500 dew. 1. W. v. 160000 


Zunfe d 1 Ml. 


11 Stück für 10 Mk. 
(Ausw. 20 Pfg. Porto beif.) 
empfiehlt B. Magnus, Gen.- 

Debit Frankfurt a. M. 


7 


Rabbiner Dr. Feilchenfeld: Ungar⸗ De urzenowo 
weine und Bordeaux ⸗Süßweine, wie om. Murzynowo borowe 
Liqueure zu ſebr billigen Preiſen.— 


Moſel⸗Weine. 


78er Alfer 


gelb. Java „ „ 
Guatemala „ „ 


Portorico 
Ceylon 


„ 7 


M. 1.20— 


1 
1. 
1. 
1. 


bei Sulencin ſucht 


100 Centner 


frühe blaue oder frühe 


Roſenkartoſfeln 
zu kaufen. Offerten nebſt 
Preisangabe erbeten. 


Für Lupinen 


in mittlerer und geringer Qualität 
bin ich ſtets Abnehmer und zahle 
die höchſten Preiſe. 


Adolph Feibusch. Pinne. 


Ein Repoſitorium 
zu einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
wird zu kaufen geſucht. 
fferte erbitte unter J. K. poſtl. 
Gneſen zu ſenden. 


— 8 — 


Zum Rübenbau: 
Pflüge aller Art, Grubber, f Nachruf 
Drillmaſchinen 8 


Hackmaſchinen Sack ſthe, Am 4. d. M. verſtarb hierſelbſt 


Weder dee der Maurermeiſter Julius Schwittay 
= im Alter von 58 Jahren. 

debrüder Lesser, Posen, 5 he 1 muste der hieſigen Stadt⸗ 
l verordneten⸗Verſammlung hat der leide üh Dahi ied 

Kl. Rittertr. Nr. 4, Vertreter für ſich während ſeiner egen chen Therteit durch e 


Einem geehrten Publikum die An⸗ 
eige, daß ich in dieſem Jahre unter 
ufſicht Sr. Ehrwürden des Rab⸗ 
biner Herrn Dr. Feilchenfeld neben 
meinem bisherigen Mazze⸗Lager auch 


echte . Aſchagriger Saat⸗ und Schälpflug Ruſton, Proctor & Co. in Locomo⸗ Noel: Pumpe, beſtes ; ; ; : ; 4 
iener Massen mit Stahlſtreichbrettern und bilen u. Dreſchmaſchinen, f. R. Sack Syſtem, verwendbar e ei das en 1 
Schaare. in Plagwitz Rübenkulturgeräthe. zu allen Zwecken. „ indeweſen in gradezu aufopfernder 


Weiſe entgegenbrachte, die allgemeine Liebe, Achtung und Ver⸗ 
ehrung ſeiner Mitbürger in hohem Grade erworben, in deren 
Herzen ihm ein dauerndes Andenken bewahrt werden wird. 
Tremeſſen, den 8. März 1882. 


a Der Magiftrat, | 
Die_Stadtverordneten ⸗Verſaumlung. 


[7 VPE NV VEN] 


Statt jeder befonderen 


fabriciren werde, und bitte ich ge Einen ordentlichen 


neigte Beſtellung mir recht zeitig Laufburſchen 


zugehen zu laſſen. 


Die Deutſche Hypothekenbank (Aftiengejell- 
ſchaft) in Berlin gewährt unkündbare und künd⸗ 
8. A. Auerbach, verlan bare hypothekariſche Darlehne unter den gün⸗ 


Lambert's Saal. 
Montag, den 13. März, 


EEC TTT 
Eine flotte Derkän: 
ferin, 


welche auch mit der polniſchen 
Sprache vertraut ſein muß, 
ſuchen noch zum ſofortigen 
Antritt für ihr 


Special⸗Etabliſſement 


Briefbogen und Converts 
feinsten Prägungen 


Eine Maſchinenöl⸗ u. Wagen⸗ 5 Een 
deter enen ae kene 11 iR erf beter e 0. S. A. Krueger, Posen. 
2 
Rußland und Polen. la. Refe⸗ ding. 6 . B 
1 Gefl. Offert. ſof. b. h. Gage 3 Sängerinnen. T ae Lor lex 1 Meldung. f 
sub 3. 4008 durch die Annon⸗ Zentral⸗Bureau Petripl. 2. Bureau Auf die Annonce meiner Herren Kollegen in der Nr. 169 der Po⸗ 5 Abends 7 ¼ Uhr: 
und Stubenmädchen Schuhmacher⸗ 11 t Wanda Preiss, U 0 N 0 1 R 4 
1 n e it le den e Materialien, aber gehaltreicher eingebrautes raetzer 
8 in iſr. junger Mann, der ſeine 
Für en Deſtilations⸗ Lehrzeit in einem Modewaaren⸗ und 
A. B. 1000 an d. Exp. d. Poſ. Ztg. 
gem Deicil-Umjat von ca. 30,000 Dun . amd er bot. Big, Graetz, den 8. März 1882. Poſen, den 10. März 1882. R e uiem 
ark wird ein = = ® — 
Compagnon 6. Bähnisch, ige ne, eule 
Dampfbierbrauerei. ) k it für 
| —— Iſdor Markowitz. Soli, Chor und Hrkheſter 
. betreffende Grundſtück zu er⸗ 5 pon 
werben. 
Offerten o. m. 10 poftlagernd Statt beſonderer Meldung. 
ir 55 9 re 15 . A 
äftigen Tochter wurden hocherfreut. ummerirte Sitzplätze A 
Culm, den 10. März 1882. 5 Mark und Stehplähe 44.25 
Eduard Batke u. Frau, Mark find in der Hofmufik⸗ 
auf gute Gutshypotheken zu ver⸗ 
geben. Offerten erbeten sub 
657 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


gt 
* . „ b 
Mebtbandtuns. Lollib Ciirk's Buchhandl.ſſtigſten Bedingungen. Nähere Auskunft ertheilt und 
neueſtem Syſtem arbeitend, ſucht . 
cen-&xpedition von Robert Kief, |aeÖft. v.10—12u. v. 3—5Uhr alttägl ſener Zeitung erwidere ich, daß mir die bisherigen Preiſe eben zu diffe⸗ 
i Gustav Lachmann I 
Gef hüft Konfektionsgeſchäft beſtanden, ſucht Bier nur zu dem einen Preiſe von 12 Mk. pro Tonne franco 7 0 1 Hennig . ch en 
eſucht. Einlage von 15 bis 20,000 
Verlobte 
Bromberg erbeten. Fr. Kie] 
geb. Bittmann bandlung von Bote & Bock 


Geſuch. D. Stelle des II Sekretärs 1 5. Anträge vermittelt 
m 9 4 b 
Verbindung mit feinſten Häuſern in FF 
Magdeburg erbeten. Verſchiedene Dienſtboten, Kinder⸗ rent waren, deshalb verkaufe ich mein, aus mindeſteus ebenſo guten 
zum 1. April Stellung. Offerten Bahn hier. erlobte. N 

mit guter Engros⸗Kundſchaft und 9 Ge angvereins 

ark erforderlich, um gleichzeitig 

Gneſen. Strelno. 
(cneueſtes Werd). 
Gelder ſind a 5 Pt. 
zu haben. 
Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 


mit 
allerlei Blumen, Federn, Phantaſteköpfen, Vögeln, Käfern 


nſion. j 1 a b a „ Lertnschn ET gegen 
ur armen | Ale a Fate Se sc We | Stadt-Theater, 
| Be Karten —- ee >= Sender mb Di 
e ange Na 82, IL ne Nat io 5 £ für ae n 5 "(ad mt Si Bot) BB Gala e hau son Wehe, 8 
ee e Hunmetber akte . Sekte 


Sonnabend, den 11. März, 


Abends von 8 Uhr ab 
zur Feier des 


II. Stiltungsiestes: 


Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abend unterhaltung, gemein: 


Schäler in meinem Penſionat Auf⸗ richten an N v 
nahme. Für kamen ian E. Sallbach in Eodz, Geſchäfts⸗ und Menu⸗Karten 
ber Vat dunn kularbeiien Petrikauerſtr. 522, Ruſſ. Polen. in den eleganteſten Ausführungen 

bietet mein Penſionat Garantie. Köchinnen, Stubenmädch., Kinder⸗ empfiehlt 

B. Stern, Lehrer frauen und aller Art Dienſtperſonal mit und ohne Druck 


e e, e Hofbuchdruckerei W. Decker & Co 
aer Se dre en CN junger Mann (E. Röstel.) 


B. Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 


Sonnabend, den 11. M c.: 
Zweites Gaſtſpiel der . 
ten Wartenberg’ihen Montagne⸗ 
Troupe, beſtehend aus 5 Damen 
und 3 Herren. 

Der Löwe des Tages. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


hoffer, Straßburg i / E., heilt 


Periodeſtörungen, Bettnäſſen, Pollut. kann ſofort oder am 1. April er. in ſchaftliches Abendeſſen und 
ER en e al eben 8 Ru, Auswärtige Familien 
albdorfſtr. 33 I. r. 1 zweifenſtr. Nähmaſchinenhandlung a rling — — Eint des © italieb 
en möbl. 3. f. 1—2 Herren zuleintreten. Polniſche Sprache erw. f > ge — Nachrichten. 


vermiethen. J. Schlesinger, 
Schulſtr. 14 kl. 2 — aus in Firma: 
Stube, Alkove u. Küche, für Thlr. Arnold Berger. 


5 Pad Herr eee gegen dal aut 6 4 Meta 8 
= orzeigung der Mitgliedskarten. t t Hrn. Hermann eimer 
ö Ein Commis, Abends 6 Uhr Mifftonsitunde] Daſelbſt werden auch die Anmel⸗ in Berlin. Frl. Hermine Stern in 


i 3 i 0 a a Herr Konſiſtorialrath Reichard. d m Abende a [Hamburg mit Kaufma 
au em 1 —— aoetoſcin. der polniſchen Sprache mächtig, und Freitag den 17. März, Abends 6 Uhr, Ie si (& Couver Eifel 0 m rei rl den 
Wohn Schlobſtr. 2. Ein Gärtner, unverh., fünfzig Jahr nur die Kurzwaaren⸗Branche er- Paſſionsgottesdienſt: Hr. Kons.] Hieſige Nichtmitglieder und Kin: Ante nie von Grabow mit Sekonde⸗ 
ee e alt, im Gewächshaus erfahren, ſucht lernt hat, findet vom 1. April ein. Rath Reichard. der dürfen nicht eingeführt werden Lieutenant von der Dollen in 
ar a N Rn Stellung, Königsſtr. 9 bei J. Radke. Unterkommen bei . n den 357 mittags 5 ihr sun Kar Saas Kreßner in 
n Eine Parterre Wohnung Eine gel art empfahl. H. Seelig err Diakonus Schröder. 2 weizerthal bei Burgstädt mit 


. ( Stadtrath B U itz. 
in Thorn. Chr, Sonntagsjänle) _ Rad. lezen Pereben. 0. ‚in Chem 


Nr. 6 zu vermiethen erbeten an Gieſebrecht, Baumgar⸗ Suche ſofort einen Chriftenlehre: Herr Dia⸗ im Schilling. Vereinsmitglieder u. lenburg mit Frl. Sophie Kaskel in 
r. „ 


konus Schröder. i i Berlin 
Bom I. April ein A. Nödl. gelten p. Molen. Hofbeamten wich den 15. Mär, Abends] Sckremnde werben anden _ Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Zimm., I. St. m. ſ. Eing. 1. d. Nähe] Geſucht w. 3. 1. April als Stütze aus anſtändiger Familie. Gehalt! 6 Uhr. Paſſionsgottesdienſt: Hr. Emil Nadge in Berlin. — Sue 
d. Gymnaſiums z. verm. Fiſcherei 3. der Hausfrau ein ädche 300 Diafonus Schröder. Uh Tochter: Hrn. H. Oſterſpey in 


1 Mark. . Hſterſpt 
Ein unmöbl. Zimmer, 1. Et., per ev. M dchen 5 Th. Bayer. Herrn Adolf Pitſch in Ber⸗ 


lin. 
; A 5 r 40 4 Hrn. Fabrikbeſitzer Otto Mülle 
rate 0 then Gr. Gerber... in der Küche in allen bäuglihen| _Golenezewo bei Rokietnica. Wriezen. Herrn Paſtor Deide 


Breslanerſtr. 57 1 Stub,, III., | Arbeiten und Danbarbeiten erfabren | npfeble u. ſuche kücht. u. drauch⸗ in Celle. Hrn Oberlehrer Or Brülf 
5 4 Stub., III., 2 Offerten e H. E. J. hare nipeftoren, Beamte, Aſſiſten⸗ J H f in Aachen. Herrn Prof. Dr. Franz 
2 —— [Tped der Pof. Zeitung. ten, Sekretaire,. Brenner, Jäger u. Meinke Heute Sonnabend: Settegaſt in Zürich. Herrn wa 
Theaterſtr. 2, „Sur Gewinnung von Nlitglievern| Gärtner. A. Worner, Wirthjch.: Epangeliſch : Inth.__Gemeinde x ER en Frankfurt a. M. 
1. St., 3 Zimmer, Küche 2c. vom ir eine Kenufen: m. Sterbefaffe| Zufpekt. n. landwirihſch, 3 7 Mittwoch den 15. März, Abends Eisbeine. 50 
1. April u verm. 5 
Ein großes Zimmer der I. Etage, 


werden gegen gute Bezahlung tüchtige tor, Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Ct. 71 Uhr: Paſſtonsgottesdienft: 
2 t nit: W. . 
Agenten Kirchen Nachrichten der Surermtenbent Keinwächtlr W. Sobeocki, Schloßſtr. 4 
enſter nach dem Hofe, beſonderer geſucht. Bewerber wollen ihre 
ufgang, möblirt oder unmöblirt zu Offerte unter 0. L. 61 zur Weiterbef. 


In den Parochien der vorgenann⸗ „ Heute u. morgen friiche Keſſel⸗ 
vermiethen. Näheres Hötel de Paris, einſenden an G. L. Daube & 


f i Erzieherin 
3 Zimm. und Küche m. Waſſer⸗ Erzie 
kung vom 1. April Bergſtraßeſ ſucht z. 1. April ein and. Eng. Off. 


für Poſen. Lili!!! vom |tit. G. Mltiag SI Gerenfe, 7 
Co. Kreuzkirche. Sonntag d. 12. März, J, bis 10. März: f ute Sonnaben ne. 
Breiteſtr.⸗Ecke. in Frankfurt a. M. : Abendmahl. Um ee u männl., 8 weibl. Perſ. 


L. Joſeph, Wiener Tunnel. 

x 7 7 7 2 10 Ahr Md t: 9 Paſtor Geſtor 

Hinterwalliſchei 26 Eine gew. Perkäuferin b dige N Uhr err Gel aut 7 Paar. 

ſind 1. April ab Parterre und 2. m. g. Zeugn. ſuche für mein Ga⸗ e Klette. 09 € 

Stock Mittelwohn. a 72 u. 75 Thlr. lant.⸗, Kurze und Weißw.⸗Geſchäft. Freitag den 17. März, Abends 6 Uhr: . reibefige ld Kell in Wei 
zur Zoologiſchen Garten⸗ ſels. Verw. in. Zbeibens 


i Frau R 8 
Lotterie à 1 M., Zieh.] Thereſe Matz, echnungsrath 


} eb. v. Helldorf, ; 
am 15. April er., Fuhrmann. Imtsricter bite 
find in der Exped. d. Bel. 


Fuhrmann in Großenhain. 
Zeitung zu haben. 


Fur Die al mit Yusnapıne 
des Sprechſaals peruntwortlich der 
Verleger. f 


Familien⸗Nachrichten. 
Marie Silberkein, 
Robert Warſchauet. 
redigt: Herr Paſtor Schlecht. 


Verlobte. 
11 Uhr Sonntagsſchule.) —] Santomiſchel. Stenſchewo. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Dada cen Buchhandlung. es - N r 5 5 
„ 2, III. E., Wohnung auf Dom, Neudorf b. el⸗ 
3 ee Kamm. fogl. z. v. lung. Gehalt 200 Mark. 


| 


